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S egyp o 


für England. 


Der Siegeslauf der Mittelmächte und ihres 


ö bulgariſchen Bundesgenoſſen auf dem Balkan hat 
in den Kreiſen des Vierverbandes Furcht und 


Beſtürzung ausgelöſt, und vornehmlich die freie 
und unbehinderte Verbindung mit der Türkei, als 
eins der wichtigſten Ergebniſſe des ſerbiſchen 


Feldzuges, hat England die ihm für feine Macht⸗ 
ſtellung im nahen Often drohende Gefahr klar 
erkennen laſſen: England fühlt ſich in 
Aegypten bedroht. 
der Nation von den Augen“, ſo ſagt Lovat 
Fraſer in der „Daily Mail“ in einem Artikel 
unter der Ueberſchrift „Nach dem Suezkanal?“ 
„Wir merken in England jetzt, daß wir nicht nur 
Inſulaner ſind, und daß äußerſt ernſte Ereigniſſe 


„Die Schuppen fallen 


herannahen. Der neue Balkankrieg ſchließt die 
Möglichkeit eines heftigen Schlages gegen das 
Deutſchland blickt nach 
Aegypten, von dort geht der Weg nach Indien, 


und von ihm hängt für Lancaſhire Sein oder 


formellen Annexion des Landes ſchritt. 
Briten begehrten Aegypten, dieſes Bindeglied 
dreier Erdteile, zur Sicherung ihrer indi⸗ 
ſchen Poſition, Frankreich aus den ent 
gegengeſetzten Gründen. 


anlage, 2 y 
den letzten Jahren mehrfach 33 v. H., während 


Nichtſein ab.“ 
Wie richtig dieſe Auffaſſung iſt, geht aus den 


mehr als hundertjährigen Beſtrebungen Englands 


hervor, ſich die Herrſchaft in Aegypten zu ſichern 
und ſich dort feſtzuſetzen von jenem Zeitpunkte 
an, da der Kampf um Indien als Reſultat des 
ſtebenjährigen Krieges endgültig zu Englands 
Gunſten entſchieden war, bis zu dem Augenblicke, 
da es im Dezember des vergangenen Jahres zur 
Die 


So verſuchte ſchon Na⸗ 
poleon, durch ſeinen Feldzug in Aegypten die 


34 engliſche Seeherrſchaft zu treffen; aber auch weiter- 


hin gingen England und Frankreich in der ägyp⸗ 


lliſchen Frage getrennte Wege, doch beſchränkte ſich 
England vorerſt im weſentlichen darauf, ein Feſt⸗ 


ſetzen Frankreichs im Nillande zu verhindern, ohne 
dort ſelbſt eine aktive Politik zu treiben. Erſt 


als Leſſeps Pläne zum Bau des Suez: 


kanals immer greifbarere Geſtalt annahmen, 
änderten ſich die Verhältniſſe. Um ſich eine 


militäriſche Kontrolle über die Zugänge zu dem 


geplanten neuen Verbindungswege zu ſichern, 
ahm England 1839 mitten im Frieden dem 


3 Sultan der Abdallis feine Hauptſtadt Aden fort 


und ſchuf ſich damit am Ausgange des Roten 


. Meeres ein Gegenſtück zu ſeinem, den Zugang zum 
Miittelmeere ſichernden, . ' 
Gibraltar, um dann 1857 auch die Perim- 


weſtlichen Stützpunkte 


inſeln in der Straße von Bab el Mandeb 


zum weiteren Ausbau ſeiner militäriſchen Macht⸗ 


ſtellung zu beſetzen und zu befeſtigen. 
Ohne hier auf die geſchichtlichen Zuſammen⸗ 


hänge in allen Einzelheiten einzugehen, ſei daran 


erinnert, daß England, allerdings ohne Erfolg, 
einſt den Bau des Suezkanals mit allen Mitteln 
zu hintertreiben verſucht hat, als einer Verkehrs⸗ 
ſtraße, die den alten im engliſchen Beſitze befind- 
lichen Seeweg nach Indien um das Kap ſtark 
entwertet hätte. Als der Kanal jedoch trotz Eng⸗ 
lands Widerſtand gebaut war, und ſich das neue 


Unternehmen als durchaus lebensfähig und zu⸗ 
kunftsreich erwies, da ſtand es für die Englän⸗ 


der feſt, daß dieſe einſt als „Schwindelprojekt“ 
bezeichnete Schiffahrtsſtraße um jeden Preis in 
engliſchen Beſitz übergehen müſſe; war es 
doch für ſie als die Herren Indiens eine Lebens⸗ 
frage, dieſen nunmehr kürzeſten Seehandelsweg 
nach dem Oſten unumſchränkt zu beherrſchen. So 
benutzte es 1875 die Geldverlegenheit des ägypti⸗ 
ſchen Khediven, um ihm ſeinen gef amten 
Beſitz an Suezkanalaktien für den ge- 
ringen Preis von vier Millionen Pfund ab- 
zukaufen und damit den Kanal zu einem rein 
engliſchen Gewäſſer zu machen. Abgeſehen von 


allen politiſchen und militäriſchen Vorteilen, die 
es hiermit erlangte, bedeutet der Erwerb der 


Suezkanalaktien zugleich eine glänzende Kapitals⸗ 
denn die Dividende der Aktien betrug in 


entwickelt. 


britiſche Reich 


örterung. 


ſie ſich zur Zeit des Ankaufes nur auf 5 v. H. 
belaufen hatte. 

Nachdem England ſo den Kanal wirt⸗ 
ſchaftlich in ſeine Hände gebracht hatte, 
war ſeine weitere Sorge darauf gerichtet, 
auch in politiſcher Hinſicht dieſen Vefikg 
noch mehr zu feſtigen und ſich in Aegypten, dem 
durch den Suezkanal die Rolle des Korridors 
zwiſchen Europa und Afrika zugefallen war, die 
Herrſchaft zu ſichern. Nachdem es ſich 1878 von 
der Türkei die Inſel Cypern, deren Beſitz die 
beſte Garantie für die Ueberwachung des Kanals 
und für deſſen Sicherung gegen jeden feindlichen 
Angriff von der Seeſeite aus bietet, hatte ab⸗ 
treten laſſen, benutzte es im Jahre 1882 die in 
Alexandrien ausgebrochene fremdenfeindliche Be⸗ 
wegung, um ſich im Pharaonenlande ſelbſt feſt⸗ 


zuſetzen. Unter dem Vorwande dort „Ruhe zu 


ſtiften“, ſchritt es zur „vorläufigen“ Beſetzung 
von Aegypten, die ſich trotz ſeiner häufigen Zu⸗ 
ſicherungen, das Land wieder zu räumen, zu 
einer dauernden geſtaltet hat gegen alle 


Grundſätze des Völkerrechtes, entgegen dem Willen 


Europas und unter Verletzung des Londoner 
Vertrages von 1840, durch den die internationale 
Stellung Aegyptens Jeſtimmt wurde. Der Welt- 
krieg endlich bot England die paſſende Gelegen⸗ 
heit, eine Klärung ſeiner ägyptiſchen Macht⸗ 


ſtellung herbeizuführen, indem es vor nunmehr 


Jahresfriſt das Land „unabhängig“ machte, 
mit anderen Worten annektierte; gleichzeitig 
beſeitigte es die Suzeränität des türkiſchen Sul⸗ 
tans, erklärte bekanntlich den bisherigen Khediven 
ſeines Thrones für verluſtig, um an ſeiner Stelle 
einen Khediven zu ernennen, der nur noch 
15 Spielball des britiſchen Herrſcherwillens ſein 
arf. | SL | 
hach der Beſetzung Aegyptens, alſo ſeit mehr 
als dreißig Jahren, hat ſich Aegypten mit dem 
Suezkanal immer mehr zum Schwerpunkte 
der britiſchen Weltmachtſtellung 
Der Beſitz des Landes und die Be⸗ 
herrſchung des neuen Verkehrsweges iſt für das 
eine Lebensfrage geworden. 
Warum dies der Fall iſt, mögen die nach⸗ 
folgenden Ausführungen veranſchaulichen, die im 
Anſchluſſe an die ausgezeichneten und über⸗ 
zeugenden Darlegungen Dr. R. Hennigs in 
ſeiner Schrift „Der Kampf um den Suezkanal“ 
wiedergegeben ſind. N 
Man behauptet nicht zuviel, wenn man fagt, 
daß die Sperrung des Suezkanals für die 
Handelsſchiffahrt in ihren Folgen vielleicht eins 
der wichtigſten und nachhaltigſten Ereigniſſe des 
Weltkrieges ſein werde; ein Ereignis, das für 
das Wirtſchaftsleben Großbritanniens ſich ver⸗ 
hängnisvoll geſtalten und „einen heftigen 
Schlag gegen das britiſche Reich“, wie Fraſer 
ſagt, bedeuten würde; handelt es ſich doch dabei 
um nichts mehr und nichts weniger als um eine 
Lahmlegung des größten Teiles der eng⸗ 
liſchen Handelsſchiffahrt, um eine 
Unterbindung, oder zum wenigſten doch 
eine ganz außerordentliche Erſchwerung der 
Aus⸗ und Einfuhr für England. Was 
das aber für ein Land wie Großbritannien, das 
faſt ganz auf die überſeeiſche Zufuhr angewieſen 
iſt, zu beſagen hat, bedarf keiner näheren Er⸗ 


Um ſich die Bedeutung des Kanals für die 
engliſche Handelsſchiffahrt klarzumachen, muß 
man ſich die Tatſache vor Augen halten, daß der 
Anteil Englands am Suezverkehr ungefähr 
6 0 v. H. ausmacht; fo waren von den 5373 
Schiffen, die 1912 das Gewäſſer durchfuhren, 
nicht weniger als 3335 engliſche, während bei⸗ 
ſpielsweiſe Deutſchland, das weit vor allen 


anderen Nationen an zweiter Stelle ſteht, mit 


nur 698 Schiffen beteiligt war. Dieſer ge⸗ 
waltige engliſche Schiffsverkehr würde, falls der 
Kanal geſperrt wäre, natürlich aufhören, und die 
Schiffe nach Indien und Oſtaſten wären wieder 


auf den alten Kapweg angewieſen, was ſchon an 


ſich einen großen Verluſt an 


zulaufen pflegen, müſſen ſie bei der Fahrt um 


Königgrätzer Straße Nr. 56. Telephon Lützow 9903. 


. — 


Weg- und deutend größeren Kohlenver brauch 
Zeiterſparnis in ſich ſchließt; mus man doch 

bedenken, daß die Benutzung des Weges über 
Suez bei der Fahrt von London nach Singapore 
und Hongkong eine Zeiterſparnis von je 18, nach 
Kalkutta und Colombo von je 19, nach Joko⸗ 
hama von 22 und nach Bombay ſogar von 24 
Tagen bedeutet. Aber hiervon ganz abgeſehen, 
wären die im Suezverkehr tätigen engliſchen 
Schiffe nicht in der Lage, die Fahrt um das 
Kap unter Bedingungen zurückzulegen, die noch 
einen rentablen Betrieb möglich machen. Während 
die Schiffe auf dem Suezwege im allgemeinen in 
Zwiſchenräumen von 10 Tagen einen Kohlen⸗ 
hafen zur Ergänzung ihres Heizmaterials an⸗ 


außer dem Kohlenraume noch einen beträchtlichen 


für die Kohlenaufnahme zur Verfügung ſtellen. 


Frachtſätze oder 
Zuſchüſſe. 


bedeutende 


gegenwärtigen Zeitumſtänden die britiſche Re⸗ 
gierung wohl kaum zu haben ſein, während 


nehmende Verknappung des Frachtraumes die 

Frachtkoſten ohnehin bis zur Unerträglichkeit ge 
ſteigert hat, fo daß eine weitere Erhöhung aus⸗ 
geſchloſſen erſcheint. l 


das Kap infolge der nicht fo dicht beieinander- 
liegenden Kohlenhäfen bis zu 18 Tagen ohne 
neue Bekohlung auskommen; ſie müßten daher, 


zumal die weitere Reiſe ohnehin ſchon einen be⸗ Gortſetzung liebe Seite 27 5 


Die deutſchen Cagesberichte. 
Großes Hauptquartier, 17. Dezember 1915. (Amtlich.) 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. 


Heeresgruppe des General⸗Feldmarſchalls v. Hindenburg. 


i 


Morgen unter erheblichen Verluſten 


j für den Feind vor unſerer Stellung zuſammen, 120 Mann 
blieben gefangen in unſerer Hand. f 4 


Seeresgruppe des General⸗Feldmarſchalks Prinzen Leopold von Bayern f 


5 und des Generals v. Linſingen. 
= Keine Ereigniſſe von Bedeutung. 

Balkan⸗Kriegsſchauplatz. | | 
Sturm genommen; über 700 Gefangene ſind eingebracht. 


P Weſtlicher Kriegsſchauplatz. | 
| „Südöstlich von Armentières ſtieß geſtern von Hellwerden eine kleine engliſche Abtei⸗ 
lung überraſchend bis in einen unſerer Gräben vor und zog ſich in unſerem Feuer wieder zurück. 
Weiter üblich wurde ein gleicher Verſuch durch unſer Feuer verhindert. Sonſt blieb die Gefechts 
tätigkeit bei vielfach unſichtigem Wetter auf ſchwächere Artillerie⸗ Handgranaten⸗ und Minen 
kämpfe an einzelnen Stellen beſchränkt. „„ | m | Be 


Bijelopolje ift im 


Oberſte Heer esleitung, 5 


| Die Wiener Berichte. | 
Wien, 17. Dezember 1915. Amtlich wird verlautbart: 
Ruſſiſcher Ktriegsſchauplatz. 
Keine weſentlichen Ereigniſſe. | | j 
Ztalieniſcher Kriegsſchauplatz. 


An der Küſtenländiſchen Front haben die Italiener ihre großen Angriffe, die nach verhält⸗ 
nismäßig kurzer Pauſe am 11. November von neuem einſetzten und bis Ende des Monats an⸗ 


dauerten und noch in der erſten Dezembermoche an einzelnen Stellen hartnäckig fortgeführt 


wurden, bisher nicht wieder aufgenommen. Dieſe Kämpfe können daher als vierte IJſonzo⸗ 

ſchlacht zuſammengefaßt werden. f ee 2 : | 
Mehr noch als in den früheren Schlachten galten diesmal die Anſtrengungen des Feindes 

der Eroberung von Görz. Demgemäß waren ſchließlich gegen den Brückenkopf allein etwa ſtieben 


Infanteriediviſtonen angeſetzt. Die Stürme dieſer ſtarken Kräfte ſcheiterten jedoch benjo 


wie alle Maſſenangriffe in den Nachbarabſchnitten an der bewährten Standhaftigkeit unſerer 1 


Truppen, die den Brückenkopf von Görz, die Hochfläche von Doberdo und überhaupt alle Ste!⸗ | 


lungen fek in Händen behielten. Durch die Zerſtörung der Stadt wurde die Bes 
völkerung ſchwer betroffen. Auf die militäriſche Lage hatte dieſe Aeußerung ohnmächtiger Veins 


deswut keinerlei Einfluß. In den vier Waffengängen im Künſtenland verlor das italien E 


niſche Heer nach ſicheren Feſtſtellungen 70000 Mann an Toten und Verwundeten. 


Geſtern wurde ein Angriffsverſuch an der Iſonzofront gegen den Nordhang des 


Monte San Michele, an der Tiroler Front ein Angriff eines Alpini⸗Bataillons auf den Col 
di Lana abgewieſen. | i 5 N 


Sũòoſtlicher Kriegsſchauplatz. E 


Bei Celebis vertrieben wir die Montenegriner aus dem letzten Stüc bosniſchen Bodens, 
das fie noch beſetzt gehalten hatten. 


nahmen die Stadt in umfaſſendem Angriff nach heftigen Kämpfen und brachten bis zum Abend 
700 Gefangene ein. Die Verfolgung des we ich von Spell weichenden Heeres iſt im Gange. 


Die Montenegriner zünden auf ihrem Rückzug Überall die von Moslems bewohnten Ortſchaften an. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. | 


und höhere Betriebskoſten erfordert, 
Teil des allein nutzbringenden Frachtladeraumes 


Bei weſentlich verringertem Frachtraume und ge 
ſteigerten Betriebsunkoſten wäre aber eine be⸗ 
ſtimmte Reife nicht mehr nutzbringend zurück⸗ 
zulegen, ohne eine ſtarke Erhöhung der 
ſtaatliche 
Für letztere, die gleich in riefigem 
Maßſtabe zu erfolgen hätten, wird unter dn 


andererſeits infolge des Krieges die ſtändig zu. ; 


Ruſſiſche Angriſſe zwiſchen Narosz⸗ und Miadziol⸗See brachen nachts und am frühen 


er Aten hatt Unfere Truppen erreichten auch in dieſem Raum die Tara ⸗ 
ſchlucht. Bijelopolje iſt feit geſtern nachmittag in unſerem Beſitz. Die k. u. k. Streitkräfte 


. Aͤber ſelbſt wenn fih durch irgendwelche tari- 


ſiſchen Maßnahmen dieſe Uebelſtände beheben 
ließen, in würden die auf dem Kapwege liegen⸗ 


den Kohlenverſorgungsplätze den An⸗ 


ſprüchen eines plötzlich um mehrere hundert 


Prozent geſteigerten Schiffsverkehrs nicht ges 
nügen können, zumal da eine Ergänzung ihrer 


Kohlenvorräte in Frage geftellt ift. Die engliſchen 


Schiffe ſind gewohnt, engliſche Kohle, deren 


Heizwert unübertroffen iſt, zu verfeuern. Die 


verminderte Kohlenförderung in Großbritannien 


5 x und die erſchwerte Kohlenausfuhr aus England 
infolge der Knappheit des Frachtraumes, die 
Uuoeberfüllung der engliſchen Handelshäfen und 


andere Gründe mehr laffen es als durchaus un- 
wahrſcheinlich erſcheinen, daß die am Kapwege 
llegenden Häfen auf die Dauer mit ausreichen⸗ 


den Kohlenmengen verſehen werden können; ſo⸗ 


fern dieſe aber herbeigeſchafft werden könnten, 


wuürden ſie derartige Rekordpreiſe erzielen, daß 


diebe Betriebskoſten der Schiffe abermals 


Leiſtung befähigt zu fein, die verringerte Quali⸗ 


—.— — 


— E 


gewaltig 
in die Höhe ſchnellen würden. | 

Wollten die Schiffe ſich aber unter Verzicht 
auf engliſche Kohle mit geringwertiger, billigerer 
Kohle begnügen, ſo müßten ſie, um zur gleichen 
tät durch vermehrte Quantität erſetzen, mit an⸗ 
deren Worten, ſie müßten für den Kohlenbedarf 
einen noch größeren Teil ihres Frachtraumes 
abgeben, wodurch ſich der Betrieb erſt recht un⸗ 
lohnend geſtalten würde. Alle dieſe Umſtände 
würden mit ziemlicher Sicherheit zur Stillegung 


Schiffe führen, während, ſoweit der Betrieb über⸗ 


haupt aufrechterhalten werden könnte, die Frach⸗ 


ten und mit ihnen die beförderten Waren der⸗ 


eines großen Teiles der im Suezverkehr tätigen 


maßen verteuert werden würden, daß dieſer Zu⸗ 
ſtand unmöglich auf längere Zeit von England 
ertragen werden kann. 


Wenngleich hier nur in kurzen Zügen auf die 


| Bedeutung des Suezkanals für Enaland hinge- 


wieſen werden konnte, ſo geht doch ſchon hieraus 
deutlich hervor, daß von der Offenhaltung des 
Kanals für England der größere Teil ſeiner wirt⸗ 


hängt. Daß unter dieſen Umſtänden die Eng- 
länder große militäriſche Vorbereitungen zur Ver⸗ 


teidigung Aegyptens und des Kanals treffen, ift 
daher durchaus verſtändlich; ob es ihnen gelin⸗ 


gen wird, Aegypten und den Suezkanal zu be⸗ 
haupten, iſt eine Frage, die in der Zukunft liegt. 


ſchaftlichen und politiſchen Weltmachtſtellung ab⸗ 


„Wir müſſen den Suezkanal be⸗ 


haupten, oder wir find verloren“; 


in dieſen Worten Fraſers liegt eine tiefe Wahr⸗ 


heit, denn neben den obengezeichneten unermeß⸗ 


lichen wirtſchaftlichen Nachteilen für England 


würde die Unfähigkeit, ihn zu halten, nach ſeiner 


Auffaſſung auch ſofort Unruhen in Indien, Be⸗ 


Oſten hervorrufen. | 


ſtürzung in Auſtralien und den fofortigen Bu- 
ſammenbruch des engliſchen Anſehens im fernen 


kto 
* 


Die Angſt um den Suezkanal. 
Die „Kölniſche Volksztg.“ erhält Mitteilungen 
aus Cairo von einem Gewährsmanne, der eine 


Fahrt durch den Suezkanal machte, wonach an 
beiden Ufern mehrere Hunderttauſend das langgeſtreckte Niltal gegen Einbrüche or- 


im Felde ſtehenden württembergiſchen Truppen 


lautet: 


den Lieben zu Hauſe weilen und dieſe mit Sehnſucht 


ertragen muß, bis ein frohes und ſchönes Wie der⸗ 
ſehen nachehren vollem Frieden winkt. Daß 


draußen im 
innigen Gruß. 


Eeine warme Anerkennung der Leiſtungen 
württembergiſcher Truppen 
WWMeine wärmſten Weihnachtsgrüße all den wackeren 


Jahresfriſt an der Weichſel und Bzur a, im Som- 
mer am Wie prz und Bug und füngſt an der 


Pflicht bis aufs äußerſte getan haben. Württemberg 


ging es vorwärts, und fo ſoll es bleiben bis zum enD- 
lichen deutſchen Siege.“ e 


bis ſtebenfachen Reihen auszuheben. 


Grüße an die Württem⸗ 


der Kammer der Abgeordneten zollten 
Redner aller Parteien der deutſchen Armee, 
ihren Verbündeten und insbeſondere auch der 
Tapferkeit der bayriſchen Truppen 
Worte der Anerkennung und des Dankes. Der 


eingeborene und engliſche Soldaten 


damit beſchäftigt ſind, Schützengräben in ſechs⸗ 
Beſonder 


dee re eee 


= Courant“ von der Direktion des 


DDDeeutſche Lödzer Zeitung 
Aufmerkſamkeit wird der weſtlichen Seite des 
Kanals zugewendet, die am ſtärkſten befeſtigt 


wird. Eine Anzahl Städte wird zu ſtarken 
Feſtungen ausgebaut. Auf der öftlichen Seite 


werden große Anlagen errichtet, um weite Strecken 
zu überſchwemmen. Eine große Anzahl Kanonen⸗ 
boote liegt im Kanal an mehreren Punkten ver⸗ 


ankert. Engliſche Offiziere beziffern die in 


Aus L 
hr d 


Aegypten angeſammelte Truppen- 
macht auf 240 000. In Alexandria werden 


beinahe täglich engliſche Truppen gelandet. 
Aus 


werden, wodurch auch den kleineren Kanonen⸗ 


booten die Einfahrt in den Kanal unmöglich ge⸗ 


macht würde, um ſich an den ÜUferkämpfen zu 


beteiligen. Am ganzen Kanal entlang haben die 
Engländer jetzt ſtark befeſtigte Stellungen an⸗ 
gelegt, die den Feldgeſchützen Widerſtand leiſten. 
Die Entwicklung der dortigen Ereigniſſe wird in 
London mit größter Spannung verfolgt. 

„Daily News“ ſchreiben: Obgleich noch keine 


amtlichen Mitteilungen über Maßnahmen hin⸗ 
ſichtlich des Suezkanals vorliegen, haben ver⸗ 


ſchiedene engliſche Schiffahrtsgefell⸗ 
ſchaften ſich la ihre Schiffe nicht 
en 


mehr durch 


um das Kap der guten Hoffnung fahren zu 


laffen. Bereits vor einigen Tagen find die 
holländiſchen Geſellſchaften zu dem⸗ 
ſelben Entſchluß gekommen. 8 

In holländiſchen Schiffahrtskreiſen gibt man 
der Meinung Ausdruck, daß der Entſchluß dieſer 
engliſchen Geſellſchaften auf die große Beute 
en Unterſeeboote im 


der deutſch 


Mittelmeer zurückzuführen fe. Dagegen iſt 


für die holländiſchen Geſellſchaften, wie der 


Rotterdamſchen Lloyd erfährt, einzig und allein 
die Schwierigkeit der K 


ohlenver⸗ 
ſorgung maßgebend geweſen. er l 


. Kitchener nach Aegyplen? 
Die „Voſſiſche Zeitung“ 
V 
Kitchener wird 


erfährt aus Am⸗ 


ſich in allernächſter Zeit 


nach Aegypten begeben, um die Ober⸗ 


leitung der Operationen zu über⸗ 
nehmen. s ee a 
k 4 4 i Da LE RA z ks 
Dem „Berliner Lokalanzeiger“ wird aus Rotter 
dam gemeldet: i N 
Die anhaltenden Angr 
gegen die Weſtgrenze Aegyptens, worüber kurz nach⸗ 


einander zwei amtliche engliſche Meldungen Einzelheiten 


mitteilten, machen den Engländern in Aegy 


nung. Geradezu verblüffend wirkt im amtlichen Bericht 
die Mitteilung, daß die 1200, weſtlich von Matruh 
angreifenden Araber mit Kanonen und Mafchinen- 
gewehren ausgerüſtet geweſen ſeien, woraus ſich die 
verhältnismäßig ſchweren Verluſte der kleinen britiſchen 
Garniſonen (8 Tote und 38 Verwundete) erklären. Die 
Weſtgrenze Aegpptens it eine lange Linie, die 


ziemlich offen liegt. Nur in Fajum haben die 
Enaländer eine Garniſon, neben einigen verſtreuten 
Poſten der ägyptiſchen Küſtenwache, aber im ganzen iſt 


ganiſierter Beduinenbanden un verteidigt und über⸗ 
haupt nicht zu verteidigen, ebenſowenig wie das Tal, 
durch welches die Verbindungsbahn mit Khartum 
und dem Sudan führt. ' 


berger. 


Das Württembergiſche Königs⸗ 
paar entbietet in einer Weihnachts⸗Sonderaus⸗ 
gabe des „Stuttgarter Neuen Tageblattes“ den 


ſeine Weihnachtsgrüße. Der Gruß des Königs 

5 „Noch immer ſind meine tapferen Truppen fern von 
der Heimat. Aber wenn die Gedanken noch ſo ſehr bei 
ihrer Männer, Brüder und Söhne gedenken — ein jeder 


weiß, daß er durchhalten, Opfer und Trennung 


dies bald fein möge, erfſehen wir von Gott, und ich bin 
gewiß, daß alle ſo denken und empfinden. Einem jeden 
Felde ſende ich meinen vaterländiſchen, 
„ Wilhelm.“ 
enthält der Weih⸗ 
nachtsgruß Mackenſens: e 


Schwaben, die in mir anveriranten Heeresteilen vor 


Donau und in den Bergen Serbiens ihre 


kann auf ſeine Söhne ſtolz fein. Wo ſie kämpften, 


Eine Kundgebung der bayriſchen 
| Sammer, 
chen wird vom 16. Dezember 


Aus Mü n 
gemeldet: E | ee 
Bei der Beratung des Militäretats m 


[kraten, angenommen. 


1870/71 aufgebauten Friedensarbeit gelernt hat. 


zu erkämpfen, 


Vertreter des erkranrten Kriegsminiſters Staats⸗ 


gezollt wurde. | 
Mit Begeifterung Hat Die 


auf den Erfahrungen des Se 
Ni 
Stolz können wir auf die Erfolge unſerer Führer und 


fie in 4 jähriger, 


Truppen zurückblicken, die mit allen andern wetteifern 


in unvergleichlicher Tapferkeit und Todesverachtung im An⸗ 
griff, Standhaftigkeit und Ausdauer auch unter den ſchwie⸗ 
rigſten Verhältniſſen des Stellungskrieges bewieſen und das 
durch bezeuat haben, daß der alte Ruhm und Ruf der 


bayriſchen Armee ſich auch in dieſem Kriege im vollſten 
Sinne des Wortes bewährt habe. Aus der Anerken⸗ 


nung, die ihr heute geſpendet worden iſt, werden unſere 


Truppen den Anſporn finden zu neuen Erfolgen, bis 
ein ehrenvoller Friede dieſem Kriege ein Ende bereitet. 


Das ganze Volk iſt durchdrungen von dem feſten 


Willen durchzuhalten durch raſtloſe Arbeit 


und Opferwilligkeit. Der Redner zollte dann be⸗ 


ſonderen Dank namentlich den Zivilbehörden für 


ihre Unterſtützung und verſtändnis volle Mitarbeit. 
Nur durch das Vertrauen, das der Militärverwaltung 


vom Volke und den Behörden entgegengebracht wurde 


und wird, war es möglich, daß unſere Truppen fo 
glänzende Erfolge errangen, wie ſie fie auf allen Kriegs⸗ 


ſchauplätzen an ihre Fahnen geheftet haben. Wie zu 
Beginn des Krieges, ſo ſteht auch heute Volk und 


Seer im Vertrauen auf Gott und unſere gerechte 
Sache zu Kaiſer und König, 


dem Segen gereichen kann. 
Darauf wurde der | 
ſtimmig, auch von den 


. | tages 
Im verſtärkten $ | 
Reichstages wurde die Frage in vertraulicher 


Weiſe erörtert, ob die ſtaats rechtliche 
Stellung Elſaß⸗Lothringens inner- 


halb des Deutſchen Reiches anders als bisher zu 
geſtalten ſein werde. Bei Beginn der Verhand⸗ 


— Sonnabend, den 18. Dezember 1915. 

lungen der rt des 
Reichskanzlers folgende Erklärung ab: 
< o. Go: ift bekannt, daß die Entwicklung der Verhältniſſe 
in Elſaß⸗Lothringen Zweifel darüber hat entſtehen 
laſſen, ob der bisherige ſtaatsrechtliche Juſtand in den 
Reichslanden nach dem Frieden aufrecht zu erhalten ſei. 


ondon wird gemeldet: In England 
befürchtet man, daß die Türken den Suez 
kanal im Norden und Süden verſchütten 


Suezkanal, ſondern 


Der Nachtragsetat, der den 
fermächtigt, zehn Milliarden Mark im 


iffe der Araber 


aaa Aegypten, 
die bisher ihre Aufmerkſamkeit lediglich dem Suezkanal 
zugewandt hatten, einen ſtarken Strich durch die Rech⸗ 


worden: A „„ 
„Die unterzeichneten Ueberſee⸗Firmen halten 


Amerika 


i Armee bei der 
Mobilmachung dem Rufe des Königs Folge geleiſtet in 
der Ueberzeugung, daß es nunmehr gilt, zu zeigen, was 


i um einen Frieden 
der dem geliebten Vaterlande zu dauern⸗ 


Militäretat eine] 
Sozialdemo⸗ 


In einem Berliner Telegramm der „Kölnkſchen 


gab der Stellvertreter 


Diele Frage iſt auch in der Preſſe ſchon wiederholt er⸗ 


De 


Auch in Besprechungen, die der Hert Reichskanzler 
aus anderen Anläſſen mit den leitenden Miniſtern ein⸗ 


zelner Bundesſtaaten gehabt hat, ift diefe Frage be 


rührt. Dieſe geſprächsweiſe Behandlung derselben hat 
indeſſen zu einem beſtimmten Programm f 
mählt gegen Wilſons maſſiven Te 


nich geführt. Auch die Regierung des führenden 


Bundesſtaates ift zu einer Entſcheidung darüber, ob und 


in welcher Weiſe dieſes Problem in Angriff genommen 


werden ſolle, noch nicht gelangt. Der Bundesrat 
iſt mit dieſer Frage überhaupt noch nicht befaßt worden. 
Ich bin daher nicht in der Lage, zu dieſer Frage 
namens des Herrn Reichskanzlers oder der verbündeten 
Regierungen Stellung zu nehmen 

Der Hauptausſchuß beriet darauf eine Reſo⸗ 
lution der Nationalliberalen, zur einheitlichen 
Durchführung der wirtſchaftlichen Maße 


nahmen durch die ſtellvertretenden General⸗ 
kommandos im ſtellvertretenden Gene⸗ 
ralſtab eine Zentralftelle zu ſchaffen. 


In der Begründung wurde dies als Verſuch be⸗ 


zeichnet, die Tätigkeit der Generalkommandos in 
Uebereinſtimmung und in eine gewiſſe Einheit⸗ 
lichkeit zu bringen. ö 


Der Staatsſekretär des Innern er⸗ 


hob gegen den Antrag ſtaats rechtliche Be⸗ 


denken. Was der Antrag wolle, ſei weder 
wünſchenswert noch nützlich. Nachdem auch der 
ſtellvertretende Kriegsminiſter v. Wandel da⸗ 


gegen geſprochen hatte, wurde die nationalliberale 


Reſolution daraufhin zurückgezogen. ir 
Bei der Beratung über die Reform der 
Kriegsbeſoldungsordnung erklärte der 
ſtellvertretende Kriegsminiſter in Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem Reichsſchatzſekretär, daß überall 


eine ſparſame Wirtſchaft geführt 
werden ſolle. In Verfolgung dieſes Grundſatzes 
ſeien auch Offizieren die Bezüge ge⸗ 
kürzt worden, ſo erhielten die in Belgien 
stehenden Offiziere nur noch die immobilen Ge⸗ 
bührniſſe, während den Mannſchaften ihre mo⸗ 
| bilen Gebührniſſe belaſſen worden feien. Der Rez 
ſalution des Reichstages vom 25. Auguſt ſei Rech⸗ 
nung getragen worden; ſie habe auch nur das 


Mögliche bezweckt. 


Reichskanzler 
Wege des Kredits flüſſig zu machen, wurde heute 


| abend im Hauptausſchuß des Reichstages ohne 


Widerſpruch angenommen. 


Wolffs Büro teilt mit: | 
Auf Veranlaſſung der Vere 


intereſſierter Firmen dem Reichskanzler 
eine Ein 


es zur Wahrung des deutſchen Anſehens im 
Auslande für erforderlich, daß die feind⸗ 


tigen Mächte im Friedensſchluſſe 
gezwungen werden, überall da, wo das An⸗ 


ſehen des Deutſchtums in deutſchen und fremden 
Kolonien mit direkter oder indirekter Unterſtützung 


der feindlichen Behörden durch entwürdigende 
Behandlung Deutſcher während des Krieges 
herabgeſetzt und geſchädigt worden ift, in einer 
offiziellen Form Genugtuung derart 
zu leiſten, daß bei der einheimiſchen Bevölkerung 
das Anſehen des Deutſchtums voll und ganz 
wiederhergeſtellt wird.“ VC 
rat General von Speidel gab im Namen der | 
Armee den Gefühlen des Dankes Ausdruck für 
die Anerkennung, die den bayriſchen Truppen 


mächte. 5 


dauernd Gegenſtand eingehender Beſprechungen 
in der Preſſe, die den Standpunkt der amerika⸗ 


niſchen Regierung vertritt. Es wird vielfach die 
Anſicht geäußert, eine Ablehnung der ame- 
rikaniſchen Forderungen würde den Abbruch 
[der Beziehungen nicht nur zwiſchen Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn und den Vereinigten Staaten, ſon⸗ 


dern auch zu Deutſchland zur Folge haben. 
Die der Regierung naheſtehende „Evening⸗ 


poft” meldet aus Waſhington: Amerika 


betrachtet in der U-Bootfrage Oeſterreich⸗ 


Ungarn und Deutſchland nicht als 


zwei getrennte Parteien. Es werde 


daher die Entſchließungen Oeſterreich⸗Ungarns 
als Entſchließungen beider Kaiſerreiche anſehen, 
zumal Oeſterreich⸗Ungarn Amerikas Standpunkt 
zum Ur-Booflriege genau gekannt und gewußt 


habe, welche Folgen ein Angriff auf einen Paf- 


ſagierdampfer haben müſſe. 


Von autoritativer Seite wird aus Rotterdam 
gemeldet, daß, wenn der Wortlaut der öſter⸗ 


reichiſchen Note über die „Ancona“ ⸗Angelegenheit 
in der gleichen Tonart verfaßt ift, wie die tele- 
| graphifchen Auszüge, die Vereinigten Staaten die 
| IAntworknote für unbefriedigend be 
Aus dem Hauptausſchuß des Reihs- trachten und dies deutlich zu erkennen geben 


würden. Die Vereinigten Staaten würden den 


kekaustauſches nicht annehmen. 


tages. DVDiorſchiag eines längeren diplomatiſchen Gedan⸗ 
aushaltsausſchuß des „„ 


Zeikung“ heißt es: Die Antwort der öſterreichiſch⸗ 


ungarischen Regierung auf die Aneona⸗Note der Ber 
einigten Staaten ſetzt einer etwas künſtlichen Aufregung 
eine wohltuende Ruhe und Sicherheit enk⸗ 


des | gegen, indem fie P 


ſprächen. Man 
der amerikani 


vorläufige glatte 


der fie vorgebracht wurde, 


bringt. 


Die Note fordert die ſofortige ; 
kaſſung der ſechs Deutſchen und Defterreicher, 
die von Bord der Dampfer „Coamo“, „San 
waren. 
Eine Seutſche Jriedens forderung. 
einigung 
deutſcher Ueberſeer, deren Sitz Frank⸗ 
furt a. M. iſt, iſt von einer großen Anzahl 


gabe folgenden Inhalts überſandt 


| | | handel abaefand 
„ Der Vertreter des W. T. B.“ meldet durch 
Funkſpruch aus New Nork!:!: o 


Die Kriſe wegen der „An ona m an, chen A ug 0 an d ee ten 5 


ihre armen Verwandten ſind von England 
mer Dagbladed“: 
den alle Sympathien für England 


und eine bittere und gehäſſige Stimmung gegen 


ſameres Mittel wählen, als 


noch keine Entſcheidun 


fang an für die Entwaffnung der Ententetruppen 


nit für Punkt nachweiſt, daß $ 
Ton der Note die fachlichen Gründe nicht ganz ent 
i kann fie wiederum nur m = 3 195 
stimmung Le pumnal aa 85 1115 rA f A H re 
i en ejtellun Saroe R 
a e ate das " öfterreichfärungarifäe Flotten 
Kommando, feinerzeit gegeben Wa tt” faat ber Napitän 
Zn bn EN da ſterreich⸗Ungarns weiß 
z. S. Perſius: Die u sen Sch a 
mit ſicherer Hand iie a 05 erduszugrelſen. Mar 
wird mit einem Gefühl der Befriedigung un Schrift⸗ 
terung das mit vollendeter Grazie abgefaßte 
N | itung“ jagt: Burian 
Die „Kölniſche Woles zen die ane e 


Waffe beißender Fronte Dieſe Antwort iſt 


A x ; z. Sie bedeutet eine 
ein. kn alu g ten dle b nung der Forderungen 


Wil die 28 jener Reichspoſt“ felt Nee dug 
die Waſhingtoner Regierung ſagen laſſen müſſe, da 


| ; je entſchiedene Form, in 
der Umfang ihrer Note i 155 Mi ßverhält⸗ 


zu ihrer mangelhaften Begründung. Milde 


iſſe ft t 2 
niſſe ſtehen eue Freie Breffe“ ſagt: Die 


Die „ 


in der Gegennoke Baron Burians iſt ein Beweis 


. i 2 ’ . * H a1 lieſt, 
von Friedfertigkeit. Wer fie genen 
wird ion alles darin finden, was die e 
geſamten Bevölkerung der Monarchie zum Au a 


er Tagblatt“ ſchreibt: 
zirksgericht würde eine 
ügend begründet, als 
ungenügend mit Beweiſen ausgeſtattet zurückweiſen. 
Der Großſtaat Defterreich-Ungarn aber, der in einem 
harten Verteidigungskrieg verwickelt ift, und die Ehre, 
das Anſehen und die Exiſtenz feiner Millionen 1 8 
zu ſchützen hat, geht in ſeinem ſtolzen Reätenefühl über 
die formalen Schwächen der amerikaniſchen Anklage 
hinweg. Er iſt zu einer eingehenden, meritoriſchen 
Behandlung der Reklamation bereit, wenn die Voraus⸗ | 
ſetzungen für eine ſolche Behandlung geſchaffen ſein 
werden. Das Weiße Haus in Waſhington 
iſt noch nicht der Oberſte Gerichtshof für 
die ganze Welt und ſein Spruch noch kein Urteil 
für heute und für immer. Wer klaat, muß beweiſen. 
Und wir erwarten die Beweiſe. Wenn ſie kommen, 
werden wir in eine ruhige, vorurteilsloſe Verhandlung 
eintreten und mit Gottes und des Rechtes Hilfe unſeren 
guten Standpunkt zu wahren wiſſen. 


Die amerſkaniſche Note 

an Jrankreich. ~ 
Der Vertreter des W. T. B. meldet 
Funkſpruch aus New Pork: | 
Die amerikaniſche Note, die gegen 


Das „Neue Wien 
Das beſcheidenſte Be 


Folge Anklage als ungen 


durch 


das Vorgehen des franzöſtſchen Kriegsſchiffes 


„Descartes“ gegen amerikaniſche Schiffe 
Einſpruch erhebt, iſt nach Paris „ 
rei⸗ 


Juan“ und „Carolina“ weggeführt morder 


2 Schwedens Vergewaltigung. 
b Fever Telegrambyran" meldet aus Stock⸗ 
e mn: : 


Von Großbritannien iſt die amtliche Mittei⸗ 


lung gemacht worden, daß die engliſchen 


Behörden verſiegelte Poſtſäcke mit Poſt⸗ 


paketen aus Amerika, die nach Schweden be⸗ 


ſtimmt waren, an Bord des Dampfers „Helig 
Olav“ während feiner letzten Reiſe von New 
York in Kirkwall zurückgehalten haben. 
Nach einem Funkſpruch des neuen ſchwediſchen 


Dampfers „Stockholm“, der zum erſten Male 


auf der ſchwediſch⸗amerikaniſchen Linie fuhr, 
halten die Engländer auch alle Poſtpakete an 
Bord dieſes Dampfers zurück. Die ſchwediſche 
Regierung hat infolgedeſſen beſchloſſen, gegen diefe 
Maßnahme der Zurückhaltung von Poſtpaketen 


nach und von Amerika energiſch Einſpruch 


zu erheben und die Regierung der Vereinigten 
Staaten von Amerika von dieſem Zwiſchen⸗ 


fall in Kenntnis zu ſetzen. Die ſchwediſche Re⸗ 
gierung hat ferner die ſchwediſche Poſtdirektion 


angewiesen, bis auf weiteres alle von © rof- 
britannien für den ſchwediſchen Durchfuhr⸗ 
ten Poſtpakete zu⸗ 


300 Poſt⸗ 
cke mit | er ſchwe⸗ 
diſchen Auswanderer in Amerika an 
au 

beſchlagnahmt Be 
ſaß ſchreibt das „Stockhol⸗ 
Hier liegt ein neuer Beweis 
des engliſchen Uebermutes und der 
engliſchen Rückſichtsloſigkeit vor. Um in Sehwe⸗ 
zu beſeitigen 


rückzu halten. 


Der „Voſſ. Ztg.“ wird berichtet: 


dem Dampfer „Helig Olav“ 
den. Aus dieſem Anlaß 


England zu erzeugen, konnte England kein wirk⸗ 


die Beſchlagnal 
Weihnachtspoſt. ecchlagnahme 


der ſchwediſchen 


i  Rüdteitt des Generals 


Dusmanis?2 


Wie in Budapeſt verlautet, hat der Chef des 
griechiſchen Generalſtabes, General Dus man! 8, 
dem König fein Demiſſions 
reicht. Als Grund hierfür ſoll er 


geſuch über⸗ 
angeben, daß 


er nicht geneigt fei, die Verant w ortung 


für die jüngſten militäriſchen Er⸗ 
eigniſſe zu übernehmen, 
Mazedonien eingetreten ſind. 


die in Griechiſch⸗ 
Der König habe 
r E ; g getroffen. Offi⸗ 
ziell iſt noch kein Bericht über dieſe angebe 


| Demiffion ausgegeben. 


Wenn au die Nachricht noch nicht amtlich 


beſtätigt ift, To klingt fte doch nicht ganz unwahr⸗ 


scheinlich. General Dusmanis war von And 


Entſchädigungen vorzunehmen ha 


von dem wird angenommen, daß er bis au 


Beiblatt. | = 


— 


N 


. Bekanntmachung. Beſtände haben die angemeldeten Gegenſtände: 

Die Reichs⸗Entſchädi achung i o HGeſchirre, Wirtſchaftsgegenſtände jeder Art, 

ber Rommla weg e ene e Feger So, mo Ense, Some 
, - 110 L a i . een Alen 
T at den Festen t = 2 ackformen, Schüſſeln, Waſchkeſſel, Badewannen 


nahmebögen zwecks Feſtſtellung der Eigentums- ſtände, möglichſt eiſenfrei, in der Zeit von 
perhältniſſe und der Höhe der zu gewährenden Mont a 1 d F 13 > ezemberb 1 Sonn⸗ 
f abend, den 18. Dezember von 8½ 
Uhr vormittags bis 4 Uhr nachm., in 
dem Speichergebäude, Zachodnia⸗ 
Straße Nr. 70 abzuliefern. Um einen 
übergroßen Andrang am letzten Ablieferungstage 
zu vermeiden, erſuche ich dringend darum un⸗ 
bedingt vom erſten Tage ab recht rege mit der 
Ablieferung zu beginnen. Badeeinrichtun⸗ 
gen find ſelbſt abzumontieren. 
Die nachfolgenden Preiſe werden für ein 
polniſches Pfund nach Feſtſtellung des 
Gewichts gegen Quittung am Tage nach der Ab⸗ 


P 


Leſchno von Konſtanty 
Zawadzka, Cegelniana, Nowo⸗Ce⸗ 
gelniana, Paſſage⸗Schulz, 


d 


ä 


. 


Das Büro desfelben befindet fih Petrikauer 
Straße 80; die Sprechſtunden fader ae 
von 9—12 Uhr ſtatt. 8 

1) Den Beſitzern von Aufnahmebögen wird 

hiermit aufgegeben, dieſelben, ſoweit dies noch 

nicht geſchehen iſt, im Büro des Herrn Kom⸗ 
miſſars vorzulegen und zwa: Da 

l diejenigen Aufnahmebögen, welche vor 

dem 15. Juni 1915 ausgeſtellt find, bis 
zum 15. Januar 1916 und diejenigen, 
welche ſpäter ausgeſtellt find, bis zum 

Be T ebruar 1916. 
Wer feinen Aufnahmebogen nicht vorlegt, Ausſchuſſes, Benedykta 2, in der Zeit von 8½ Uhr 


Weiteres auf die Feſtſtellung und die Zahlung vorm, bis 4 Uhr nachm. bezahlt: 


einer vom Deutſchen Reiche aus Billigkeitsgrün⸗ Für Kupfer 35 Kop. oder M. —.58 
en ohne Anerkennung eines Rechtsanſpruches zu „ Meſſing 25 15 8 —44 | 
währenden Entſchädigung verzichtet. Von einer „Bronze S „ — 53 
earbeitung dieſer Bögen wird der Herr Kom⸗ „ Aluminium 55 „ „ 86 
iſſar dann abſehen. | „Nickel 98 „ „ 1.63 
2) Die Aufnahmebögen können ohne Bedenken „ Antimon 15 1 „ —.24 
dem Herrn Kommiſſar gegen Quittung übergeben A a 19 k =. 
erden. Sie ſtellen ſelbſt nur eine Quittung)  ” Zink 12 „ „ —.20 
über beigetriebene Kriegsrohſtoffe, alſo kein Wer⸗ „ Blei 10 „ „ —.15 
papier, dar und können nicht zum Gegenſtande “ Hinkblech > n m 8 
gültiger Rechtsgeſchäfte gemacht werden. Wer „ Weißmetall = o» „ 35 
in Kenntnis dieſer Rechtslage die angeblichen „ Neuſilber 2 „ —.55 


Die nach dieſer Feist dann noch vorgefundenen 
Metallgegenſtände werden unnachſichtlich konfisziert 
und die Beſitzer mit einer Strafe von 3000 Mark, 
im Unvermögensfalle für je 10 Mark mit einem 
Tage Haft beſtraft. N 5 
Lodz, den 11. Dezember 1915. 

Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 


y echte aus einem Aufnahmebogen an Dritte 
überträgt, ſetzt ſich der Beſtrafung wegen Be⸗ 
truges aus. Wer einen Aufnahmebogen vorlegt, 
der nicht auf ſeinen Namen lautet, erhält darauf 
keinerlei Zahlung. | 

Die Feſtſtellung und Zahlung der Entſchädi⸗ 
gung erfolgt nur an diejenigen Perſonen oder 
Firmen, welche auf den bei der Reichs⸗Entſchä⸗ 


5 yerman zweiten Exem⸗ v. Oppen. 
plaren der Aufnahmebögen vermerkt ſind. er 
Lodz, den 15. Dezember 1915. Bekanntmachung. 


Ich beſtimme hiermit, daß die durch Nr. IV 


De ze . f é i ERN 5 y. 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präfident 223 (Schulverordnungsblatt Nr. 2) angeordneten 


i Oppen. a Weihnachtsferien für die jüdiſchen Schulen 
e auf die Tage vom 24.—27. Dezember und vom 
Bekanntmachung. 31. Dezember —3. Januar beſchränkt werden. 


Lodz, den 17. Dezember 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident. 


Die infolge der Bekanntmachung vom 12. Juli 
angemeldeten Beſtände an Kupfer, Mef- 


sing, Rotguß, Nickel, Zinn, ; | 
Zink, Aluminium, Blei, Zink⸗ „ 
blech, Weißmetall und Neuſilber . 

ſind an Sammelſtellen abzuliefern. | Steckbrief. 


Gegen den unten Beſchriebenen, welcher ſich 
verborgen hält, ſoll eine durch polizeiliche Straf⸗ 
verfügung des Kreischefs in Lenczyca vom 14. 
November 1915 wegen Diebſtahls, begangen in 
Piontek, Kreis Lenczyca, in der Nacht zum 11. Ok⸗ 
tober 1915, erkannte Gefängnisſtrafe von 6 Mo- 
naten vollſtreckt werden. Es wird erſucht, den⸗ 
ſelben zu verhaften und in das nächſte Gerichts⸗ 
Gefängnis abzuliefern ſowie zu den hieſigen Akten 
E. R. Nr. 413/15 ſofort Mitteilung zu machen. 
Perſonbeſchreibung. 

1. Familienname: Makowſki, 

2. Vornamen: Stanislaw, 

s gibt in Beſſarabien ein Viertelhundert 
Kolonien, wie ſolche feit Peters des Großen und Katha- 
rinens Zeit ja auch anderwärts über Rußland zerſtreut 
find. Dieſe Koloniſten wohnen im Diſtrikt von Akjer⸗ 
man, das der einzige bedeutende Hafen des Gouverne⸗ 
ments am Ufer des Schwarzen Meeres iſt, und bilden 


| Die in den nachfolgenden Straßen: 
Petrikauer von Nr. 1 bis Zielona (rechte 
Seite) l CC 
Ronſtantynowſka von Nr. 2 bis Ende 
Linke Seite) | 
Zielona von Nr. 1 bis Ende (rechte Seite) 
(gachodnia von Konſtantynowſka bis Ende 
Wuleczanſka von Zawadzka bis Zielona 
Dluga von Konſtantynowſka bis Zielona 
Pan ka von Konſtantynowſka bis Zielona 
Lipowa von Konſtantynowſka bis Zielona 
| 5 nina von Konſtantynowſka bis Zielona 
Vouiſe von Paſſage⸗Schultz bis Zielona | 
Beſſarabien. 
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Nachdem durch den beiſpielloſen Siegeszug auf der 


tomffa bis Zielona 


wohnenden Eigentümer oder Verwalter dieſer 


(außer Zinkwannen), Oefen und ſonſtige Gegen⸗ 


lieferung an der Kaſſe des Kreis⸗Wirtſchafts⸗ 


ſtecken, 


deutſche 
Oberſten Kriegsherrn Stellung. 


3. Stand: Arbeiter, ginnen! Gelingt es, hier in Lodz und 


. Alter: 44 Jahre, 
Geboren zu Bielawa, Kreis 
„Letzter Aufenthalt: Piontek, 
. Größe: mittel⸗groß, 
Geſtalt: ſchwächlich, ſchlank, 
Haar, ſchwarz, voll, etwas grau, 
Bart: Schnurrbart ſchwarz, kurz geſchnitten, 
. Geſicht: blaß, länglich, hager, . 
Stirn: niedrig, | 
Auge: ſchwarz, | 
14. Augenbrauen: zuſammengewachſen, ſchwarz, 
Naſe: klein, dick, geradlinig. 
Ohren: klein, abſtehend, 
„Mund: klein, dünne Lippen, 
Zähne: lückenhaft, groß, 
Kinn: ſpitzʒů | 
Füße: linker Fußknöchel gebrochen, 
Gang und Haltung: nach vorn geneigt, 
Sprache: auffallend tiefe Stimme — polniſch. 
Lenczyca, den 13. Dezember 1915. 
Kaiſerliches Bezirksgericht 
gez. Corwegh. 


Lowiez, 


fd 
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Lodz, den 18. Dezember 1915. 
Neues deutſches Leben. 


Im Anſchluß an eine vor wenigen Wochen 
ſtattgefundene Beſprechung haben wir kurz über 
die beabſichtigte Gründung eines Bundes 
der Deutſchen in Po len berichtet. Damals 
wurde ein vorbereitender Ausſchuß gebildet, dem 
die Ausarbeitung von Satzungen übertragen 
wurde. Dieſe Arbeit iſt nunmehr vollendet. Die 
Satzungen ſollen der deutſchen Behörde zur Be⸗ 
ſtätigung unterbreitet, in einer daraufhin ein⸗ 
zuberufenden öffentlichen Verſammlung ſoll die 
eigentliche Gründung des Bundes der Deutſchen 
in Polen vollzogen werden. Jeder gut deutſche 
Mann wird, ohne zaghaft die Gegenwart zu 
überſchauen oder ängſtlich in die Zukunft zu 
blicken, den geplanten Zuſammenſchluß als von 
der Notwendigkeit geboten freudig begrüßen. 

Der Bund der Deutſchen will, wie vor 
einiger Zeit zuſammenfaſſend in der „Deutſchen 
Poſt“ geſagt war, die Erweckung der 
deutſchen Arbeiter und Landwirte 
zu deutſchvölkiſchen Intereſſen, die 
Verbreitung von Bildung, die Stär⸗ 
kung und Förderung aller ſchwachen 
und bedrohten deutſchen Gemein⸗ 
ſchaften in Polen anſtreben. Man kann 
im Sinne der Befürworter des Bundes der 
Deutſchen in Polen das wohl dahin erweitern, 
daß man ſagt, der Bund der Deutſchen will 
alſo eine Verbindung ſchaffen zwiſchen den in⸗ 
mitten der polniſchen Bevölkerung allein lebenden 
deutſchen Einzelnen und kleinen Gemeinſchaften 
und dem Mittelpunkt des deutſchen Lebens und 
deutſcher Arbeit in Polen: Lodz. Das iſt ein 
großes und ſchönes Ziel. | 
Für Lodz und feine Nachbarorte und für die 
im Lodzer Induſtriegebiet ſeßhaften deutſchen 
Landbewohner iſt die Zeit wirklich gekommen, 
als geſchloſſene Gemeinſchaft auf 
den Plan zu treten. Mangelnde Einheit 
und Geſchlofſſenheit werden ſich in der Zukunft 
noch mehr wie in der Vergangenheit als Ver⸗ 
hängnis erweiſen. Darum ſoll man, unſerer 
Anſicht nach, fürs erſte die Ziele nicht zu weit 
ſondern tatkräftig beim Naheliegenden be⸗ 


. S 


die erſte Kompagnie ein, wie üblich, bis zum 
Kaiſes heran und nahmen dann dicht hinter dem 
Größere Teile 
der Garniſon Wilnas ſtampften vorbei. Danach 
ging der Kaiſer auf den Schloßberg. Die Sonne 
war jetzt durch den Dezembernebel gekommen, die 


Seon nabend. 
gs. Dezember 1018. 
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in den 
Nachbarſtädten eine ſtarke Gemeinſchaft zu bilden, 
dann wird es ſpäterhin auch leicht ſein, weiter 
ins Land hinaus zu wirken. „ E E 
Wir zweifeln nicht, daß der Gedanke der 
Gründung eines Bundes der Deutſchen auch 
unter den Bewohnern der kleinen Städte und 
unter den Landwirten freudig aufgenommen wer⸗ 
den wird. Es wird allmählich auch der Zuſam⸗ 
menhang dieſer entfernten deutſchen Gemein⸗ 
ſchaften mit dem Mittelpunkt Lodz ein immer 
feſterer werden, wenn auch augenblicklich die Ver⸗ 
kehrsverhältniſſe noch ſchwierige ſind. Die Haupt⸗ 
ſache iſt, daß ſchon jetzt im weiten Lande Lehrer 
und Gebildete aller Stände zum Anwalt des 
Bundes werden. Auch müſſen von Lodz aus 
geeignete Männer zur Werbearbeit auf das Land 
entſandt werden. — „ 
Ausſchalten muß, wie die Verhältniſſe liegen, 
der Bund der Deutſchen alle politiſchen Ziele. 
Das ift aber wohl auch die Abſicht feiner Grün 
der. Der Bund darf keinen Angriffscharakter 
tragen, er muß ſich auf die Leiſtung rein völkiſcher 
und kultureller Arbeit beſchränken. So kann er 
aber dennoch recht wirkſam Deutſchtumsintereſſen 
vertreten. De 
Sehr ſympathiſch iſt der gelegentlich dern 
erſten Beſprechung geäußerte Wunſch, dem Bund 
der Deutſchen möge es gelingen, eine neue Ver⸗ 
bindung zwiſchen den Gebildeten 
aller Stände und den deutſchen Ar⸗ 
beitern zu ſchaffen. Das tt ein Ziel, dem 
niemand, der es ernſt mit unſerem Deutſchtum 
me int, die Notwendigkeit abſtreiten kann. Der * 
Bund der Deutſchen wird, wenn es ihm gelingt, 
dieſe — bisher kümmerliche — Verbindung zu 
einer ſtarken und in ihren Wechſelwirkungen 
lebendigen zu machen, dadurch wirklich ein 
Volksverein werden und große Bedeutung er⸗ 
langen. | | e 
Auch der Gedanke, daß Lodz der Mit 
telpunkt des neuen deutſchen Lebens fein ſoll, 
ift berechtigt. In Lodz und in weitem Kreiſe 
um Lodz lebt die Mehrzahl der Deutſchen in 
Polen; Lodz ſtand bereits zur Zeit der letzten 
Volkszählung mit der Zahl ſeiner deutſchen Ein⸗ 
wohner an der Spitze aller ruſſiſchen Städte; im 
Lodzer Induſtriege biet iſt der deutſche Einfluß 
von altersher ſtark; im nordweſtlichen Polen mit 
dem Mittelpunkt Lodz befinden ſich die meiſten 
deutſchen Anſiedlungen. Die früheren Lodzer 
Gründungen, die „Konſtitutionell⸗liberale Partei 
Deutſchſprechender“ und der Kreis, der anläßlich 
der letzten Dumawahlen Wahlarbeit für einen 
deutſchen Kandidaten leiſtete, haben, ſo ſehr auch 


ihre Entfaltungsmöglichkeit künſtlich gehemmt 


wurde, Anhang gefunden. Dieſe Tatſache und 
weiter die, daß in der gegenwärtigen Kriegszeit 
die Lodzer Deutſchen die erſten waren, die mit 
klarem Blick und aufrechtem Mut an den Aufbau 
ihres zertrümmerten Geſellſchaftslebens gingen, 
daß Lodz mehr als je zuvor der Mittelpunkt des 
deutſchen Lebens wurde, ſprechen für Lodz als 
Mittelpunkt des neuen Bundes. Und wer noch 
nicht überzeugt iſt, den braucht man nur auf 
das Beiſpiel der mächtig gewachſenen Kriegs⸗ 
gründung „Deutſche Selbſthilfe“ zu verweiſen 
und auf die überfüllten Deutſchen Abende, um 
den dürchaus richtigen Eindruck gewinnen zu 
können, daß hier günſtiger Boden für eine groß⸗ 
zügige deutſche Arbeit iſt. Auch in den Nachbar⸗ 
ſtädten ift die Lage die gleiche. Zählt der jüngſt 

in Pabianice ins Leben gerufene „Deutſche 
5 doch bereits jetzt ſchon über 1500 Mit⸗ 
glieder! = „„ 


Blumenftrauß : . „egen Gie f man mitte 
ſchiffs, ich bringe Sie ſchon durch zu Majeſtät, 
ſagt P Der Strauß der Schweſtern⸗ 


rina Oskar. 
ſchaft wird alfo überreicht. Der Kaifer geht dar. 
auf hinüber zu der alten St. Stanislauskathe⸗ 


Walkanhalbinſel das Land dort nahezu völlig veingefegt 
don der Donau bis zur griechiſchen Grenze und der 
diplomatiſche Kampf im Süden für die Entente mehr 
und mehr ausſichtslos ſcheint, richten ſich, wie ſchon fo 


ar oft feit Ausbruch des Weltkrieges wieder alle Augen auf 


Rumänien. Auch dort ſcheint ſich bei allen Einſichtigen 
endgültig die Wahrheit Bahn gebrochen zu haben, und 
trotz wielem Geſchrei Berufener und mehr noch Unbe⸗ 


rufener wird es den Numänen allmählich klar, wohin 


ſte den Blick richten müſſen, wenn fie Ausſchau halten 
mach einer Stelle, wo bei der zu erwartenden Neuein⸗ 
teilung Europas von Rechts wegen für fie etwas ab⸗ 
Ten folte. l 
l 8 . der mit kühl wägendem Blick die Landkarte 
ö betrachtet, kann auch nur eine Minute im Zweifel da⸗ 


rüber ſein, in welcher Richtung allein die natürlichen 


Grenzen Rumäniens fih verſchieben müſſen. Nach dem 
O Giben, gegen Bulgarien hin, über die Donau weg, wird 

wohl kein Menſch im Lande begehrliche Blicke richten. 
Gegen Habsburgs Reich türmen ſich mächtig die Ketten 
der transſilvaniſchen Alpen und der Karpathen, nur 
nördlich der Dobrudſcha, am Ufer des Schwarzen 
Meeres, öffnet ſich freies Land. Dort liegt, zwiſchen 
dem Pruth, der jetzt Rumäniens Grenze gegen Rup- 
land bildet, und dem Dnjeftr, der fie wielleicht einmal 
bilden wird, des Zaren ſüdweſtlichſtes Gouvernement, 
Beſſarabien. Aus mehr als einem Grunde muß 
Rumänien die Hand danach ausſtrecken. Daß ihm nur 
von biejer Seite aus Rußland gefährlich werden kann, 
geigen die Truppenzufammenziehungen, die ſetzt dort 
erfolgen, und wäre Nußland Sieger im Welkbrand, Jo 
würde es wohl ſehr ſchnell von hier aus Rumänien ver- 
ſchlingen. Aber auch ſonſt ift fein Beſitz ſehr lockend. 
In Beſſarabien, das etwas über 45 000 DQuadratkilo⸗ 
meter groß iſt, wohnen zwei Millionen Menſchen, von 
denen die Hälfte Rumänen und nahe an 100 000 But- 
garen Find. Ruffen, Griechen, Tataren, Zigeuner, Ar⸗ 
menier bilden 


den Reft, und auch Deutſche fehlen nicht. zellenz Eichhorn führten beim Vorbeimarſch 


mit den Bulgaren den Kern der ackerbautreibenden 
Bevölkerung. 155 N 

Das Land ift beſonders im füdlichen Teil fruchtbare 
Steppe, während es nördlich, jenſeits des Trajans- 
walles, der es von Leowo am Pruth bis zur Botna- 
mindung durchſchneidet, Hügel bedecken. Der „Budſhak“, 
wie die Südgebiete heißen, produziert vor allem Weizen, 
der die Hälfte des ganzen Ackerbodens bedeckt, dazu 
Wein, Tabak, Gerſte, Hirſe, Obſt u. dgl. Wenn auch 
die Viehzucht eine geringere Rolle ſpielt, fo werden 
doch auch ihre Produkte noch ausgeführt, und als Händ⸗ 
Ter treten vor allem, wie überall in jenen Gegenden, 
Griechen und Juden auf. Gering iſt die Induſtrie, die 
aber unter Rumäniens Herrſchaft ſich wohl auch beffer 
entwickeln würde als unter der Kultur der Knute. 

Gar viele Völker hat das Land ſchon geſehen. Noch 
ehe es, wie beſonders im 18. Jahrhundert, immer wie⸗ 
der den Zankapfel zwiſchen Ruſſen und Türken bildete, 
wobei es, wie noch heute, zumeiſt in ruſſiſchen Händen 
war, wurde es von Skythen und Gäten, Römern und 
Hunnen, Bulgaren und Slawen, Mongolen und Ru- 
mänen immer wieder umſtritten; einer entriß es dem 
anderen, bis es endgültig im Jahre 1878, durch den 
Berliner Frieden vom 13. Juli, in der heutigen Um⸗ 
grenzung an Rußland kam, nicht ohne daß Rumänien 
Opfer bringen mußte, deren es ſich in dieſen entſchei⸗ 
denden Tagen wohl erinnern mag. 


Kleine Beiträge. 


Der Kaiſer bei ſeinen Soldaten. In ſeinem 
Bericht über den Beſuch des Kaiſers in 
Wilna erzählt der Berichterſtatter der „Nordd. 
Allg. Ztg. | 
Generalfeldmarſchall Hindenburg und Ex⸗ 


die 


„Aus Lüneburg, Euer Majeſtät, und dann war 


beim Kaiſer. „Herr Major, ich möchte gerne den 


Kuppeln und Türme Wilnas glänzten in einer 
faſt frühlingshaften Luft. Inzwiſchen hatten ſich 
Mannſchaften, die das Eiſerne 
Kreuz erhalten ſollten, in langer Reihe aufge⸗ 
ſtellt. Der Kaiſer trat an jeden Mann heran, der 
machte kurz ſeine Meldung, und der Kaiſer über⸗ 
reichte ihm das Kreuz mit Händedruck. Das ging 
gleichmäßig. Recht belebt wurde die Handlung 
erſt dann, wenn Kaiſerliche Fragen an den neuen 
Ritter kamen. a i 
„Zu Befehl, Herr Hauptmann,“ ſagte ein bra⸗ 
ver Pionier und fügte dunkelrot, ſtramm dazu: 
„Herr Major, Verzeihung.“ Weniger ſchüchtern 
war ein Mann, der das Kreuz bekam, weil er ſich 
„wegen Patrouillengehen, Arbeiten am Draht⸗ 
hindernis“ ausgezeichnet hatte. Das Wort „aus⸗ 
gezeichnet“ wollte nicht recht vom Munde. Der 
Kaiſer blieb ſtehen. „Wo gedient?“ „Bei den 
Königsulanen.“ „So, wo biſt Du denn her?“ 


05 ei U⸗Boot⸗Entdeckung noch völlig unbes 
annt. 
digerweiſe ein Tag lee ein großes Intereſſe 
für alles an den Tag legte, was die Marine bes 
traf. Dieſer Bayer, Bauer mit Namen, hatte 
am 7. Dezember 1850 ein Tauchboot fertiggeſtellt 
und ſuchte die Erlaubnis nach, im Kieler Hafen 
Verſuchsfahrten machen zu dürfen. Da ſich auch 
die Bauwerft Schweffel u. Howald in Kiel, die 


die Erlaubnis hierzu erteilt. Am 18. Dezember 
1850 unternahm dann auch der Bayer im Kieler 
y Lir : B i D var | Hafen die erſte Probefahrt. 

ich beim oſtaſigtiſchen Reiterregiment.“ Der Kaiſer Bauer, fein Wilhelmshavener Freund und 
ſah den Mann an, die blauen Augen ſtrahlten ihm 
entgegen. „Beim oſtaſiatiſchen NReiterregiment? 
Wie iſt's denn jetzt bei der Infanterie?“ „Ach, 
ich bin ganz zufrieden bei der Infanterie.“ „So 
ohne Lanze?“ „Da nehmen wir den Kolben, 
Daun „uwohl ng ya mal 1 55 
ran?“ „Jawohl, Majeſtät, bei Kowno.“ „Ba⸗ geheuren Menſchenmenge aufmerkſa g za 
tonett oder Kolben?“ Beides, Majeſtät.“ „Na 8 5 3 ! a Bes 
ja — aus Lüneburg!“ Der Kaiſer geht lächelnd 
zum nächſten Mann. Da ſteht die mächtige Figur 
Hindenburgs vor dem Lüneburger. „Wann haben 
Sie gedient?“ „98, Exzellenz.“ Der Feldmar⸗ 
ſchall ſieht den Mann mit den ſtarken Augen eine 
Sekunde an und geht weiter, dem Kaiſerlichen 
Gefolge nach. Es entſteht ein Gedränge. Da 
ſchiebt ſich eine Schweſter an einen Major dicht 


Fahrzeug, das trotz des Gewichtes von über 700 
Zentnern vollkommen ſchwimmfähig war und 


dung der eingebauten Apparate hob und ferte 


Er wollte nunmehr die vor der Kieler Förde an⸗ 
kernde däniſche Flotte, die den Hafen blockierte, 
in die Luft ſprengen. Unweit von Labö verſagte N 


Meeresgrund. Die drei Menſchen waren dem Er⸗ 


tens an verſchiedenen Venkilen platzte daun plötz⸗ 
lich eine der Hebe⸗ und Senkluken mit ilag 
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nach den Plänen und eigenen Konſtruktionen 
Bauers das Tauchboot gebaut hatte, für ihn bei 
der Werftverwaltung verwandte, ſo wurde ihm 


noch ein mutiger Mann beſtiegen das ſonderbare 


ſich das eigentümliche Fahrzeug, von einer un⸗ 


auer war durch dieſe Verſuche mutig geworden. 


fn. der ihn der Biſchof von Wilna emp⸗ 
ängt. | Ä en 


Das erſte deutſche Anterfeeboot, Wie Hins 
länglich bekannt fein dürfte, ift das Unterſeeboot 
eine deutſche Idee. Doch ſind die Einzelheiten 


Der eigentliche Erfinder war merkwür⸗ 


machten zwei glückliche Fahrten. Unter Anwen⸗ 


bei der Fahrt in See der Apparat jedoch ſchon, 
und Bauer mit ſeinen Freunden ſank auf den 


ſtickungstode nahe. Infolge ihres Herumhantie⸗ 


Bewegt ſch die Arbeit des Bundes der Dent- 
hen in Polen in dem von feinen Befürwortern 
vorgezeichneten Rahmen, kann er wirkliche kul⸗ 


er die Handwerker, Arbeiter und Landwirte des 
nordweſtlichen Polens zu neuem Selbſt⸗ 
bewußtſein und damit zu neuer 
Schaffensfreude erwecken — und es 
iſt nicht daran zu zweifeln, daß er es kann, wenn 
das Werk richtig angefaßt wird, — dann haben 
ſich alle, die zu ſeiner Gründung behilflich ſind, 
ein Verdienſt erworben. 
Wann die erſte Verſammlung ſtattfindet, 
werden wir unſeren Leſern rechtzeitig mitteilen. 


beiten des Bundes der Deutſchen eine recht große 
a ſein! £. 


K. Zur Einrichtung der Wärmſtuben. 
Heute abend findet in der Kanzlei der Ge⸗ 
meindeverwaltung eine Sitzung in Sachen der 
Vorbereitungsarbeiten zur Einrichtung der Wärm⸗ 
und Teeſtuben ſtatt. Es ſoll auch die Wahl der 
Mitglieder für den zu bildenden e vor⸗ 
genommen werden. 


K Die Mehlverkaufsſtelle der Brot⸗ 
zentrale in der Andrzeja⸗Straße wird täglich von 
Hunderten von Perſonen aufgeſucht, die dort ihren 
Bedarf an Mehl decken, das ſowohl gut als auch 
preiswert iſt. Am Donnerstag betrug die Zahl 
der Käufer etwa 1000. — Es ſei hierbei darauf 
aufmerkſam gemacht, daß in manchen Bäckereien 
und Brotläden beim Einkauf von Brot auch 
Mehlkarten angenommen bezw. verlangt werden. 
Die Abſicht iſt klar: je mehr Mehlkarten in den 

Beſitz der Bäcker oder Brothändler gelangen, 
deſto mehr Mehl erhält er und verkauft es dann 
zum beliebigen Preiſe. Es liegt ſomit im eigenen 
Intereſſe der Verbraucher, beim Broteinkauf nur 
Brotmarken abzugeben. 

K. Eine neue Kohleuverkaufsſtelle iſt 
von der jüdiſchen Gemeindeverwaltung in der 
Petrikauer Straße 18 für die ärmere jüdiſche 
Bevölkerung errichtet worden. Der Kartenverkauf 

findet in der Petrikauer Straße 23 ſtatt. Die 


bisherigen drei Kohlenverkaufsſtellen dieſer Ge- | 


meinde befinden ſich Srednia Straße 33, Nowo⸗ 
miejſka Straße 19 und Petrikauer Straße 175. 
re Eröffuung einer 2klaſſigen ſtädtiſchen 
Mädchenſchule. Dank den Bemühungen der 
Schuldeputation wurde dieſer Tage eine neue 
ſtädtiſche Mädchenſchule in der Ewangelieka Straße 
Nr. 18 eröffnet. Die Anmeldungen von Mädchen 
haben bereits am 9. d. M. begonnen und werden 
auch während der Weihnachtsferien fortgeſetzt. 
Es können insgeſamt 240 Mädchen aufgenommen 
werden. Dieſe Schule iſt die erſte zweiklaſſige 
Müdchenſchule in Lodz, denn bisher beſtanden nur 
zweitlaffige ſtädtiſche Schulen für Knaben. 

Spenden für das Kriegswaiſenhaus. 
Garniſonspfarrer Lic. Althaus erſucht uns um 
Aufnahme nachſtehender Zeilen: Für das Kriegs⸗ 
waiſenh aus der ſchleſiſchen Diakoniſſen empfing 
ich im Monat Dezember bisher: von deutſchen 
Offenen 173 Mark, von den Lehrern des 
L. D. G. 44 Mark und 5 Rubel, von Frau 
T. Oe. 15 Rubel, von Schweſter A U. 2 Mark. 
von E. B. 5 Rubel. Allen Gebern, den be⸗ 
kannten und unbekannten, herzlichen Dank im 
Namen unſerer Kinder! 

Die Weihnachts beſcherung für die Armen 
der St. Johannisgemeinde findet, wie uns mit⸗ 
Ba wird, am Dienstag, dem 21. d. M., um 

Uhr nachmittags im Stadtmiſſionsſaal fatt. 


x Winterkolonien. Von der Abteilung 
zur Beförderung von Kindern armer beſchäfti⸗ 
gungsloſer Abeiter nach den Winterkolonien wird 


BESSER ...... c 


Wucht, daß die drei Eingeſchloſfenen durch den 
ungeheuren Luftdruck an die Oberfläche des 
Waſſers geſchleudert wurden. Dort wurden fie 
aufgefiſcht und gerettet. 


Das erſte deutſche Unterfeehont wurde auf Be⸗ 


treiben vaterländiſcher Geſchichtsfreunde im Jahre 
1887 gehoben und befindet ſich heute im Marine⸗ 
mujeum zu Flensburg⸗Mürwil. 

Verwegene Bergung eines gefallenen Kameraden. 
Beim Abſchlagen eines franzöſiſchen Angriffes fielen 


wenige Meter vor dem feindlichen Schützengraben von 


den vorgeſchichten Jägern zwei Leute, die trotz aller 
Bemühungen nicht geborgen werden konnten. Dem Re- 
ſerviſten Arthur Beck aus Leipzig⸗Lindenau ließ es keine 
Ruhe, die Leiche eines Jägers, die vom Graben aus 


deutlich ſichtbar war. unbeerdigt zu laſſen. Nachdem er 
. eines Abends die Möglichkeiten des Geländes erkundet 


hatte, machte er ſich am nächſten Abend mit dem Re 


ſerviſten Paul Schneider aus Dresden daran, das ge⸗ 


fährliche Unternehmen zu wagen. Keine Waffen nahmen 
ſie mit, nur eine Zeltbahn und ein längeres Stück 
Telerhondraht. Die letzten paar hundert Meter mußten 
ſie ſich auf dem Bauche kriechend an ihr Ziel heran⸗ 
arbeiten, tenm Dicht neben der Leiche befand ſich ein 
franzöſiſcher Horchpoſten. Das gefährlichſte letzte Stück 


übernahm Beck allein, befeſtigte den Draht an den 


Beinen des Gefallenen und kroch worſichtig zu feinem 


Kameraden rückwärts. Dann begannen beide kriechend 


den Toten am Draht hinter ſich Herzuziehen. Von Zeit 
zu Zet 
angeſtrengt in die Finſternis, um zu hören, ob per- 
dächtige Geräuſche beim Feinde etwa andeuteten, daß 
fie bemerkt worden feien. So verging eine halbe Stunde 
voll Spannung und Aufregung bann erft durften fie es 
wagen, den toten Jäger auf ihre Zeltbahn zu betten 
und aufrecht gehend zurückzutragen. Sie brachten ihn 
glücklich herein und er erhielt ein würdiges Begräbnis. 
Leiber konnten ſich die wackeren Männer ihrer guten 
Tat nicht mehr Es erfreuen, denn bald darauf fanden 
auch fe in einem Nah kampfe den Tod. 


Eine italieniſche Kriegsmarke. „Schweigt und miß⸗ 
traut“ lautet der Wahl forud, der auf den in gang 


urelle Arbeit leiſten, Bildung verbreiten, kann 
Poludniowa Straße 2, 
geſtern einen Teil der Spareinlagen, etwa 2000 
ROL, an Mitglieder der Kaffe zurück. 5 


vom Kalenderſtraßenverkauf, 
Sonntag zugunſten der jüdiſchen Wöchnerinnen⸗ 
klinik veranſtaltet wurde, betrug etwa 1200 Rbl. 
Vom Kalenderverkauf in den Wohnungen iſt eine 


Möge die Beteiligung an ihr und an den Ar⸗ 


weich. Das Konzert ſchloß mit dem oft gefun- 


uns Ibſens Schauſpiel „Hedda Gabler“ 


it mußten fie etwas verſchnaufen und lauſchten 


_ Beute Soter gang = Eoi, Sen. W. Daene Im. 


heute | eine 1. a von 70 Kindern nach dem Am Abend erlebt das eee E 
Kreiſe Nieszawa und eine von 35 Kindern nach 


Poddebice geſchickt. 


K. Die 4. jüdische Leih; und Sparkaſſe, 
zahlte geſtern und vor⸗ 


K. Vom Kalenderverkauf. Die Einnahme 
der am vorigen 


Einnahme von etwa 2000 Rbl. zu erwarten. — 
Ein recht ſchönes Ergebnis! 


K. Vom Bettlerheim. Wie wir erfahren, 
wird die jüdiſche Abteilung des Bettlerheims am 
Montag nächſter Woche eröffnet werden. 


8 Selbſtmoròverſuch. Auf dem Kirchenplatz trant 
ein dem Namen nach unbekanntes Mädchen, etwa 18 
Jahre alt, in ſelbſtmörderiſcher a Karbolſäure und 
zog ſich eine Vergiftung zu. Die Lebensmüde wurde 
im Rettungswagen nach dem Hoſpital „Unitas“ gebracht. 


§ Unfall, An der Ecke der Skladowa⸗ und Skwe⸗ 
rowa⸗Straße ſtürzte der 13jährige Szapsza Pelta ſo 
unglücklich, daß er einen Bruch des rechten Beines er⸗ 
litt. Er wurde nach dem Pozutgſfkiſchen Hoſpital 
gebracht. 


Wohlektigkeltszrongert 

der Bataillons⸗Kapelle und des Männerchors des 
Landſt.⸗Inf.⸗Batl. „II Diedenhofen“. : 

Das von dem tüchtigen Leiter der Kapelle des 
Balls. „I Diedenhofen” veranftaltete Konzert 
wurde mit einem von dem Dirigenten Herrn Ra- | 
pellmeiſter Weimar — der auch für den choriſti⸗ 
ſchen Teil das gutklingende „Am Rhein“ und 
das gefällige „Schön Suſe“ beiſteuerte — kom⸗ 
ponierten Marſche „II Diedenhofen“ eröffnet. In 
abwechſelnder Folge bot das Programm Stücke. 
für Kapelle und Chor. Herr Weimar hat die 
erſt ſeit kürzerer Zeit beſtehende Kapelle ſchon 
tüchtig geſchult, ſodaß ſie nicht nur die Militär⸗ 
Märſche flott und exakt ſpielt, ſondern auch ihon 
ſchwereren Aufgaben, wie dem Vortrag der 


Ouverture zur Oper „Martha“ gerecht werden 


kann. — 


Der Chor weiſt gutes Stimmenmaterial auf. 
Alle Lieder wurden klangſchön und mit gutem 
Vortrag zu Gehör gebracht. 
beſonders gut, fo daß es wiederholt werden 
wußte. 

In dem Soliſten des Abends, Herrn 9. 


Weigand, lernten mir einen Pianiſten von vor⸗ 


nehmen Qualitäten kennen. Sein Spiel imponiert 
u künſtleriſche Ruhe, ſowie durch Kraft und 

Schönheit des Tons, auch weiſt es unverkennbar 
Merkmale einer höheren Darſtellungskunſt auf. 
Das auf den ſtarken Beifall zugegebene „Warum?“ 
von Schumann klang außerordentlich ſchön und 


genen und immer gern gehörten „Niederl. Dank⸗ 
gebet” von E. Kremſer wirkungsvoll ab. 

Nicht nur im Intereſſe des guten Zwecks, 
ſondern auch der Leiſtungen wegen wäre ein noch 
ſtärkerer Beſuch des u erwünſcht geweſen. 


K. F. 


a 


| Deutſches Theater. Aus dem Theaterbüro 
wird uns geſchrieben: Während ein Teil des 
Enſembles heute mit Direktor Waſſermann in 
Z3dunſka⸗Wola den Schwank„Herrſchaft⸗ 
licher Diener geſucht“ ſpielt, wird 5 


der wohlgelungenen Neueinſtudierung mit Frau 
Hartwig⸗Waſſermann als Hedda zum erſtenmal 
wiederholt. Für die Aufführung von Sudermanns 
„Johannisfeuer“ am morgigen Sonntag 


Wachſamkeit, ſymbollſieren fol.. Wachſamkeit dem 


Vorgehen des Feindes gegenüber und Schweigen, um 
den Gegner im Unklaren über das eigene Handeln zu 
laſſen. Eine Schlange, die ſich um den Arm des Römers 


ringelt, fol zweifellos die giftige Verleumdung und 
wohl auch die Spionage vorſtellen, aber man könnte fie 
ja auch als das Bild Englands anfehen, das liſtig wie 
eine Schlange Italien betört hat. Das Schlangenſymbol 


der ſtalieniſchen Kriegsmarke it ein ehr ie ; 


unfeeimilliges. F 


Kunſt und 5 Wiſſenſ chaft. < 


fand kürzlich bei der Firma Arthur Le Rey ſtatt und 
Hatte ein Ergebnis, das hinter den friedlichen Zeiten 
nicht zurückſtand. Die Beteiligung des Bröſfeler Publi⸗ 


kums war, vielleicht weil es an anderen Zerſtreuungen 


mangelt, wielleicht auch aus Lokalpatriotismus, ſehr 
ſtark: von deutſcher Seite waren nur einige Offiziere 


erſchienen, die übrigens ſonſt hier viel kaufen und bei 


den Händlern zahlreiche „Enkdeckungen“ gemacht haben 
ſollen. Es wurde u. a. für einen kleinen, zwar gut⸗ 
gemalten, aber keineswegs beglaubigten Teniers, 


einen Dorfarzt mit Kranken, 1800 Franken bezahlt. 
Weniger begehrt zeigten ſich moderne Maler, von denen 
von Franz Courtens 780 


nur ein „Waldinneres“ 
Franken erreichte. Hohe Preiſe wurden dagegen für 
Delfter und andere Fayencen bezahlt, und zwar nicht 


nur von Privaten, ſondern auch von Händlern. Das 
Haus Le Roy brachte übrigens ein in ihrem Beſitze be⸗ 
findliches vorzügliches Bild von Maertenß Zorgh, 
bei einem Sammler für 
5000 Franken unter, während dasſelbe Stück vor dem 
Das 
iſt für die Lage des Kunſtmarktes, in dem unter dent- | 


„Bauern in einer Tabagie“, 
Kriege omn für 4000 Franken angeboten war. 


ſcher Verwaltung ganz und gar verelendeten Belgien 


iaten vom . der inneren „„ ~ 8 ER 


lären Preiſe. 
Luſtſpiel „Das Spi el Y m 54 ie Li ie 8 e! feine 5 


1 9 
Rächer) von Julius German zum 1. Mal in 
Szene. — Morgen finden zwei Vorſtellungen ſtatt: 
um Z Uhr nachmittags wird der Schwank „Rotafh | 


und um 7½ Uhr abends „Der u a 


(Appretur⸗ und Färbereibeſitzer) ſtatt. Den Vorſitz 


führte Herr Alfons Sewerin. Es wurde die Lage im 
E. Kupſch. 


„Am Rhein“ gefiel 


BL, u wie 1908 mitgeteilt, die 1 | 


b 


verbrefbeten Briefmarken ſteht Dieſe D Marte zeigt t ws z 

Beſchauer den Kopf eines Nämers, der, den Zeigefinger 
der rechten Hand auf den Mund gelegt und die linke 
Hhorchend hinter dem Ohr, die beiden in Kriegszeiten 
ſchätzenswerteſten Tugenden: das Schweigen und die 


erſte Aufführung. | 
x. Polniſches Theater. Heute u um HT Uhr 
geht das Volksdrama „Mselciel“ (Der 


und Perlmutter“ bei ermäßigten Preiſen der Plätze 


zweiten Mal gegeben. 


wereinsnachrichten. 


K. Vom Verbaud der Lodzer Judu⸗ 


priellen (Sektion 2). Am Donnerstag abend 
fand im Vereinslokal, Petrikauer Straße Nr. 84, 
eine Verſammlung der Mitglieder der Sektion 2 


Appretur⸗ und Färbereizweig erörtert, der durch 
den Krieg ebenfalls ſtark in Mitleidenſchaft gezogen 


berührt. 
waltung gewählt. In dieſelbe wurden berufen: 
die Herren Alfons Sewerin (Vorſitzender), Otto 


Karl Th. Buhle, Anton 


Häßler und M. Kleczewſki. 


ums hat für ſeine Mitglieder ein 
eröffnet. Die . zur Be des 8 be⸗ 
trägt 3 ROL 


Rieglige Mairi nten. 


Evang. luth. Erinitatis⸗ Kirche. 
Neuer Ring.) 


hl. Abendmahl. Paftor Gundlach. 
Sonntag, vormittags 10 Uhr: Beichte. 101, Uhr: 


Gundlach. 
Nachmittags EA 
6 Uhr abends: 


þr: Kindergottesdienſt. = 
endgottesdienſt. Paftor Batian. 


Sonntag, 
Paftor Gerhardt. 

Zungfrauenheim, Konſtantiner Straße Nr. 40. 
Sonntag, nachmittags A Uhr: Verſammiung der 
Jungfrauen. g 

Sanglingsheim, bana eiche Nr. 32 5 
Sonntag, nachmittags 4 Ur: wagen der 
Jünglinge. 

Die Amtswoche hat der Paſtor Gundlach. 


10 Uhr vormittags: e 


Avangeliſ ch 3 Sutheeif che St. Sohannis⸗ Kirche. 

Sonntag, 19. Dezember: Vormittags 9 Uhr: 
Militärgottesdienſt. Garnifonpfarrer Lie. Al t⸗ 
haus. (Der Chor der Kühn'ſchen Knabenſchule wird 
drei Lieder ſingen.) 

Sonntag, vormittags 10 Uhr: Beichte. 10¼ Uhr 
Hauptgottesdienft. Superintendent Angerſtein. (Offenb.“ 
„ 1—7, 

Nachmittags 2 Uhr: Kinderlehre. | 


ab Tbeb 6 Uhr: Abendgottesdienſt. 
Patzer 


Diakonus 
Hilfsprediger 


Sup. Angerſtein. 
Stadtmiſſionsſaal. 
Sonntag, 7 Uhr abends: Hmgfrauennerein 
Paſt or Dietrich. ö 
. saaa 
Sonntag, T Uhr abends: Sup. Angerſtein. 
Dienstag, 7 Uhr abends: Bibelſtunde. 
Konfirmanden⸗Saal det evangelif ch luthertſchen 
St. Matthäi⸗Kirche. 
Sonntag, vormittags 10'% Uhr: Gottes dienſt. 
Paſtor Dietrich. 
Freitag, 4 Uhr nachm.: Seigabenbgotiesient, 
Paftor Dietrich. 
5 6 Un: Diatonus — ES X 


Ein en der ee | 


komitee der deutſchen Vereine vom Roten Kreuz im 
Anſchluf und zur Erinnerung an die zurzeit von der 
königli hen Hausbibliothek zugunſten des Roten Kreuzes 
im Berliner Kunſtgewerbemuſeum veranſtaltete Aqua⸗ 
rellausſtellung ein Mappenwerk heraus. Sie wird 
aht Blätter aus dem Beſitze unſeres Kaiſers enthalten: 
N. v. Alt: „Michaelkirche“, „Reitſchule“, „Burgtheater 
Wien (1846); H. Doll: „Die Sankt⸗Michael⸗Hofkirche, 

München“; F. Eibner: „Das Münſter in Strafſburg“ 
{ 1857]; K. Grach: „Treppe zum Weißen Saal im könig⸗ 
lichen Schloß Berlin“; E. Hildebrand: „Potsdam vom 
Braußausberge“; Theodor Hoſemann: „Das verpaßte 
Stelldichein im Tiergarten“ (1842), zwei Bilder als 
Gegenſtüche; St. Graf v. Kalckreuth: „Iſchl“ (1847); 
A. v. Menzel: „Dame am Spinetti“ (1882). Die Blätter 
liegen mit einer Einführung des königlichen Haus⸗ 
bibliothekars Dr. Bogdan Krieger in einer vom 


Profeſſor Emil Doepfer d. J. . Mappe 
im Foltoformat. 


Die erſte Kunſtverſteigerung im deutſchen Beitel | 


Cin gutes Zeichen der Zeit. Der Geſchäfksführer der 
Berliner Segeſſion konnte die Mitteilung machen, daß 
die vor wenigen Wochen eröffnete Ausſtellung bisher 
von 7000 Perſonen beſucht wurde, daß aber 28 v. 9. 
der ausgeſtellten Werke bereits verkauft wären, wäh⸗ 
rend der durchſchnittliche Verkauf in Friedenszeiten nur 
etma 10 v. H. beträgt. 


Deutſche Mußt in Rom während a Krieges. 
Maestro Molinari; der Leiter der Konzerte des tömi- 
ſchen Auguſteum, erklärte in verſchiedenen italieniſchen 
Blättern, wenn in erten ſtädtiſchen Konzerten noch 
keine klaſſiſche deut che Muſik gegeben ſei, ſo beruhe dies 
keineswegs auf Boykott deutſcher Muſik. Brek 
mehr ſei das Direktorium der ſtädtiſchen Konzerte unter 
Vorſitz des Grafen San Martino zu dem Entſchluß ge⸗ 
langt, trotz des Krieges ch wie vor e Wee 
zu BEN 


Siberaeiſhes | 


e preet. 


. Nachmittags 3 Uhr: 


feier 


| ; Beihnadis ae 3 


ie 


wurde. Es wurde auch die Frage der Verſicherung 
Zum Schluß wurde eine neue Ver⸗ 


Fiedler (ſtellvertretender Vorſitzender), Hermann | 
Werner (Kaſſierer), 


Lipinſki, Dr. E. Walfiſch, Karl Stilt, Otto 


Der Verein für Arankenpflege, „Ein as Sa 1905 ; 
Lebensmittellager 


Sonnaben d 7 Uhr abends: Vorbereitung 3 zum | 


Hauptgottesdienſt nebſt he: Abendmahlsfeier: a 2 | 


Sn der Armenhaus⸗ Kapelle, Dzielna⸗ Straße Nr. 52. mit Ausfetzung und polniſcher 


Ausſetzung und polniſcher Predigt; um 3½ 


: und 9½ Ahr. 


Fr eitag 5 Uhr nachm.: „ . 


hi. Meſſe mit deutſcher Predigt, 
3½ uhr DE 2. 51 Vesper⸗Gottesdienſt. 
Frühmeſſe mit Ausſetzung, um 8, 8½ und 9½ 


| potter Predigt, 2 ae ki en a 


aus tikisi: 
Beſitz. Mit Genehmigung des Kaiſers gibt das Zentral- 


3 a 10 fo. bequem und praktisch 
Berlitz würdig an die Seite en i 
; Ba des am macht A der 17 85 


Zwei Millionen Dente in Ruland. Eine Dank: | 
Schrift von Carl Cefar Eiffe (J. F. dre Verlag, 
| Ta 1915. 5 1 ie — e 


rüber Semeinőe. 
Nr. 56. 


ka⸗Straße 1 
k 1 Uhr: Sinderftunde 


896 Antag vormittags ½10 

Predigt. 

Abends 5 Uhr: Weihnachtsfeier des Jugendbundes. 

Freita & 2 Uhr (nicht 1710) nachm: Weihnachts⸗ 

der Kinde 

Nachmittags 5 (nicht 4) Uhr: Chriſtnacht. 

Sonnabend, 3 Uhr nachm.: Weihnachts⸗Predigt. 
f Pabianice, Brüder-Saul. 

Die ns s tag, e 4 Uhr: Weihnachtsfeier der l 


Kinder. 


Mon kan den Dezember Vormittags 10 Uhr: 
P. wunderts. 


: Vaptiſten Kirche 
Nawrotſtraße Nr. 27. 
Sonnta g m vormittags 10 Uhr: 


N tita 32 Uhr: Sonntagſchule und Büibelklaſſe. 
i Mace 4 Uhr: Reedigtgottesbienf Prediger 


Predigtgottes⸗ 


gir anatas Jünglings⸗ und Jung⸗ 
rauenverein. 


M on t. a g. an 3.8 Uhr: Gebetsverſ ammlung. 
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelftunde. 
Betſ aal der Baptiſten, Baluty, Alexandrowſka 60 
Sonntag, vormittags 10 Uhr: Predigtgottesdienſt 


und Abendmahlsfeier. Prediger E. Kup 


Aklaſſe. 
Nachmittags 2 Uhr: Sonntagf ſchule und Bibe 
Nachmittags 4 Uhr: Predigtg zottesdienſt. 
l a Anſchluß Jünglings⸗ und Jungs 
frauenverein. 

Baptiſtenkirche, Rzgowſka⸗ Straß e. 
€ onntag, vormittags 10 Uhr: Predigtgottesdienſt. 
Nachmittags 2 Uhr: Sonntagſchule und Bibelklaſſe. 
Nachmittags 4 Uhr: Predigtgottesdienſt. 
i Anſchlu Jünglings⸗ und Fung⸗ 
a 10 1 en Verein. 


1 Donnerstag, 7½ Uhr abends: Bibelſtunde. 


ü Gottesbienſte in den katholiſchen 
Kirchen der Stadt 2083 
Vom 18. bis 24. Dezember. 


St. Stanislaus⸗Koſtka⸗ Kirche. 5 
9. Dezember: Um 6 Uhr morgens erſte Frühme 
a Puri um 8 Abr Früh⸗ 
um 9 Uhr geſungene 
11 Uhr Nur Wes mit 
Uhr Vesper⸗ 


meſſe und polniſche Predigt; 
Meſſe und deutſche Predigt; um 


tt 10 . enſt und polniſche Predigt. 
g 2 0. bis 24. Dezember: Hl. Meſſen um 6, 7½ 


l St. oſefs⸗ Kirche. 

19. Dezember: Um 6 und 9 Uhr hl. Mefe und 
polniſche Predigt; um 10%), Uhr Hochamt mit Aus⸗ 
12 polniſche Predigt, Roſenkranz⸗Bußgebete; um 

2 Uhr mittags hl. Meſſe mit polniſcher Predigt und 
En 3½ Uhr nachmittags Vesper⸗Gottes dienſt mit 
Ausſetzung. : 

Vom 20. bis 24. Dezember: Hl. Meſſen um 5½, 
8 und Vha Uhr. 
1 Mariahimmelfahrts „Kirche. SURE 

19. Dezember: Um 6 Uhr morgens erſte Frühmeſſe 
mit Ausſetzung und polniſcher Predigt; T/a hr ſtille 
Meſſe und polniſche Predigt; 9 Uhr Votivmeſſe und 
Predigt; 10%, Uhr Hochamt mit polniſcher Predigt, 
nachmittag 3½ Uhr 55 

Vom 20. bis 24. Dezember: 6%, Uhr Früh⸗ 
meſſe mit Ausſetzung, 7% 87 ee 9 Uhr hl. Mejer 

x Heiligekreuz⸗Kirche. N 

19. Dezember: Um 6%, Uhr Frühmeſſe mit Aust etzung 
und polniſcher Predigt; 8 Uhr hl. Meſſe für das Militär, 
9 Uhr hl. Meſſe für Schüler, und Schülerinnen ; 9½ Uhr 
11 Uhr Hochamt mit 
Uhr mittags ſtille hl. Meſſe, 


Um 61, Uhr 
Uhr hl. 
dete um 3½ Uhr nachmittags Abend⸗Gottesdienſte 
St. Annen⸗Kirche. 

19. Deze ember: Um 6 Uhr Frühmeſſe mit Aus⸗ 
ſetzung und kcpolniſcher Hir gel 8 hr hl. Meſſe mit 
i _ Mee 1 


polniſcher Predigt, 121 
bis 24. Dezember: 


a „Denkſchrift“ Eiffes enthalten die er des Schluß N 
kapitels: „Würden unſere Hoffnungen zur Wirklichkeit 
werden, würden durch den jetzigen Krieg die balti 
ſchen Provinzen mit dem nötigen Hiterland und de 
Landbrücke nach Preußen gewonnen und für alle zei 
dem Deutſchtum gefichert, jo würde ein Preis errunge 
ſein, wert des geen Blutopfers, das unfer Vo 
jetzt bringen muß.“ Die zwei Millionen deutſcher 
Koloniſten würden aus Rußland, wo man ihre harte, 
ehrliche Arbeit nur mit Andank und Bedrückung ger 
lahnt hat, hierher ziehen, um unter dem ſicheren Schutz 
des deutſchen Adlers den Ertrag ihrer Arbeit ungeſtörtz 
zu genießen, und zu ihnen würden aus allen Teilen 
Deutſchlands ih Anſiedler geſellen, die der echt deutſche 
Trieb nach Selbſtändigkeit und nach der eigenen Scholle 
anlockt. Dieſe Kriegsziele ſtützt der Verfaſſer durch eine 
anſchauliche, warme Schilderung des Deutſchtums und 
deſſen Kulturarbeit in Rußland, das er in drei Ka⸗ 
piteln: Balten — Wolgakolonien — Transkaukaſien 
behandelt. Eine beigegebene Karte der deutſchen Siede⸗ 
lungen in Rußland erleichtert die Ueberſicht. Gedruckt 
iſt die Flugſchrift mit Erlaubnis des K. B. Kriegs⸗ 
ministeriums y 


i Deutſche Gespräche. 2105 prof | 
Lehrgang der deutſchen Sec: 1 
polniſchen Wörterverzeichnis. Bearbeitet von Albert 
Le der. (Preis 50 Kop. Verlag von Ludwig Fiſcher, 
Lodz. —Warſchau.) — Der Verfaſſer der bei uns ver⸗ 
breiteten Lehrbücher (Grammatik, Mebungsaufgaben u. 
ſ. w.) Albert Leder hat ein neues Handbuch heraus⸗ 
gegeben, das hauptſächlich für ſolche Polen beſtimmt it, 
die die deutſche Sprache noch vor der ſyſte ee n Er- 
lernung der Grammatik ſchnellſtens unt a 
keiten aneignen wollen. Die Geſpräche 
Unter ſorgfältiger Beobachtung der der d 
eigenen Ausdrucksweiſe und Me 


ich, daß fie der von 


es jedermann zugänglich. 


— — 


peatfcher Predigt. 10%, Uhr Hochamt wir 
und polnischer Predigt und um 3½ UB i 
e A p us: nachmittags 
„Vom 20. bis 24. Dezember: Um 5½, 71 hr 
l. Meſſen. WR fæ Tla 8, Uhr 
St. Kaſimir⸗Kirche. “ 
139. Dezember: Um 6%, Uhr Frühme i j 
5 [ebung und polniſcher Mredigt, 5% Ahh 11 
Reſſe und Predigt, 10 Uhr Hochamt mit polniſcher 
. pei und 3½ Uhr nachmittags Vesper⸗Gottes⸗ 
Vom 20. bis 24. Dezember: Um 6 mefe 
it Ausſetzung, 9 Uhr hl. Meſſe. Uhr Frühmeſs⸗ 
Chrtkſti⸗Verklärungskirche. N 
19. Dezember: Um 6½ Uhr 
Meſſe 
esper⸗ 


hr. 

Herz⸗Jeſu⸗Kirche in Radogoszez. 
Am Sonntag, um 10%, Uhr, Gottesdienst mit 
olniſcher Predigt, um 3% Uhr nachmitt l nii 
Gottesdienſt. * mittags Vesper⸗ 


Kirchen 


Gerichtschronik. 


— 


x. Im Kaiſerlich Deutſchen Bezirks⸗ 
gericht gelangten geſtern unter dem Vorſitz des 
Bezirksrichters Heſſel und im Beiſein der 
tober Bürger Otto Keilich und Eiſen⸗ 
raun folgende zwei Strafſachen zur Ver⸗ 
anang: l 
Die Lodzer Einwohnerin Sch. S 
aite ſich wegen 


chulmann 


Kuppelei 


verantworten. Ihr wurde zur Last gelegt, 
hre eigene Tochter gerer 


| an ein Freudenhaus verkauft 
u haben. 


Vor Gericht war die Angeklagte nicht ge⸗ 
dig, auch konnte ihr die Schuld nicht nach⸗ 

ieſen werden, fo daß fie wegen Mangel an 

reichenden Beweiſen freigeſpro chen wer⸗ 

mußte. 

n der zweiten Strafſache hatten ſich der 

ing Stanislaus Kaczmarowi ez, 18 Jahre 


Steigende Abnahme der 
Sterblichkeit unſerer Verwundeten. 
Die erfreuliche Erſcheinung, daß infolge unſe⸗ 
er hervorragenden Verwundetenpflege der größte 
eil der Verwundeten wieder dienſtfähig wird, 
ſt während aller Kriegsmonate ſtändig in immer 
unſtigerer Entwicklung geweſen. Es ift nämlich 
je bemerkenswerte Tatfache feſtzuſtellen, daß nicht 
tar die Dienfttauglihfeit der Verwunde⸗ 
m von Monat zu Monat wuchs, ſondern daß 


u Monat regelmäßig ab wah m. Es liegen dar⸗ 
ber die in Betracht kommenden Zahlen des erſten 
niegsjahres vor. 
Während ſchon im erſten Kriegsmonat Auguſt 
4 von 100 Verwundeten die erſtaunlich hohe 
er von 848 Dienſtfähigen, 3,0 Geſtorbenen 
ufd 12,2 Dienſtuntauglichen und Beurlaubten 
feſtzuſtellen war, hat dieſes ſchon an ſich recht gün⸗ 
tige Ergebnis unſerer Verwundetenbehandlung 
in Jahr ſpäter im Auguſt 1915 bereits ein ganz 
nderes Bild angenommen. Schon im Septomber 
914 ſtieg nämlich die Zahl der dienſtfähig Gez 
wordenen auf 88,1, alſo faſt um 4 Mann auf 100. 
in ungewöhnlich glänzender Erfolg! Dieſer wird 
dadurch noch größer, daß gleichzeitig mit der Zu⸗ 
nahme der Dienſtfühigen die Anzahl der 
Todesfälle von 3 Prozent auf 2,7 Pro 
zent ſank. Wieder einen Monat ſpäter, im Okto⸗ 
ber 1914, war die Anzahl der Dienſtfähigen auf 
88,9 geſtiegen und die Anzahl der Todesfälle auf 
2.4 geſunken. In den Monaten November bis 
März ſchwankte die Zahl der Dienſtfähigen 
zwiſchen 87,3 und 88,9, fo daß im März die gleiche 
Zahl von Verwundeten wieder dienſtfähig gewor⸗ 
den war, wie im Oktober. Erfreulich iſt aber auch 
in dieſen Monaten die Tatſache, daß die Anzahl 
der Todesfälle weiter ſtändig ſank. Im Novem⸗ 
ber betrug ſie nur noch 2,1 von hundert Mann. 
Im Dezember 1914 fant fie bereits fogar unter die 
Zahl 2 und betrug nur noch 1,7 Prozent. Im 
Januar 1915 war eine weitere Abnahme der 
Todesfälle feſtzuſtellen, denn in dieſem Monat be- 
trug die Zahl nur noch 1,4, um im nächſten Monat 
Februar weiter auf 1,3 zu ſinken. Aber auch dieſe 


April und Mai wiederum auf 1.4 geſtiegen war, 


fahren hatte, fiel ſie von da ab im Juni und 
Juli auf 1,2 Prozent und erreichte damit faſt 
die niedrigſt denkbare Zahl überhaupt. 
| Im Zuſammenhange damit ift noch zu et- 
wähnen, daß in den Monaten von April bis Juli 
unſere Verwundetenpflege noch dadurch ein bedeu- 
tend günſtigeres Bild erhält, daß die Anzahl der 
Dienſtfähigen wiederum ganz beträchtlich ſtieg. 


Nachdem im Monat März, wie oben mitgeteilt, 


88,9 Prozent als dienſtfähig entlaſſen werden 
konnten, ſtieg die Zahl im Monat Aprik auf 91,2, 


und im Monat Mai auf 91,8. 7 Prozent 


waren d ienſtun brauchbar oder beur⸗ 
laubt. Von den Beurlaubten ift wiederum eine 


beträchtliche Anzahl dienſtfähig geworden, ſo daß 
die Geſamtzahl der Dienſtfähigen dadurch noch er⸗ 
höht wurde. Wir haben zuletzt alfo das erſtaun⸗ 


Ausſetzung | 


Firma „Gebr. 


Hl. Meſſen um 6½ und 


Raubmord. 


uch die Sterblichkeit gleichfalls von Monat 


Getränke hervorgeht: 


Zahl iſt noch nicht die kleinſte, nachdem ſie im 


alſo eine ganz geringfügige Verſchlechterung er⸗ 


im Monat Juni auf 91,7 und im Monat Juli 


und 

17 Jahre alt, wegen %% Tb 
Dieb ſtahls elektro kechniſcher 

| a 
zu verantworten, Ferner waren die Lodzer Ein⸗ 
wohner M. Orlanſki, 24 Jahre alt, Abram 
Weißwohl, 19 Jahre alt, und Baruch Rot⸗ 
wein, 37 Jahre alt, der Hehlerei angeklagt. 


alt, der 5 Laufburſche 2 


Laut der Anklageſchrift hatten die beiden 
im elektrotechniſchen Geſchäft der 


Erſtgenannten 
Borkowſki“, Petrikauer Straße 
5 125, ſyſtematiſch Diebſtahl betrieben. 
Während der Inhaber der Firma in Warſchau 
weilte, entwendeten die Angeklagten vom Januar 
bis Juli d. J. verſchiedene elektrotechniſche Artikel 
im Geſamtwerte von etwa 3—4000 Rbl. und 
verkauften dieſe an die Mitangeklagten zu Spott⸗ 
preiſen. EM I, 
Vor Gericht waren 
außer Rotwein, | 
Adamſki erklärten, 
Das Gericht verurteilte Kaczmarowiez zu 
1 Jahre 6 Monaten und Adamfti zu 1 Jahre 
3 Monaten Gefängnis, wobei dem erſteren 
3 Monate der Unterſuchungshaft und dem letzteren 
3 Wochen angerechnet wurden. Die Hehler wur⸗ 
ae 105 je 1 Jahre 3 Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt. ee | | 


I ämtliche Angeklagten, 
geſtändig. Kaczmarowicz und 


Au der Angegend. 


„Kaliſch. Wettbewerb für einen 
Wiederaufbauplan der Stadt. Au 
Anregung der ſtädtiſchen Kreditgeſellſchaft iſt, wie 
„Dziennik Polti” mitteilt, ein Wettbewerb für 
einen Wiedoraufbauplan der Stadt eröffnet wor⸗ 

en. 
1916 beim Technikerverein einzureichen. Der erſte 
Preis beträgt 1000. Rubel, der zweite 5000 
Rubel. Außerdem hat ſich die Kreditgeſellſchaft 
das Recht vorbehalten, weitere Pläne mit einem 
Preis von 300 Rubeln zu bedenken. 


X; Tſchenſtochau. Wiederum 
Die Tſchenſtochauer 


TAE ER 


ein 
lätter 


— 


e 


lich günſtige Bild, daß nicht weniger als 98,8 


Mann von Hundert dienſtfähig oder 
zum Teil dienſtfähig geworden waren 
und daß nur 1,2 Prozent mit dem Tod ab- 
ging. Die Durchſchnittszahlen für das ganze Jahr 
ergaben 98,5 Dienſtfähige, 8,8 Dienſtunbrauchbare 
und Beurlaubte und nur 1.7 Todesfälle. 

Keine Armee der Welt hat ähnlich 
günſtige Ergebniſſe aufzuweiſen. 


Neue Maßnahmen zur Beſchränkung des Al⸗ 
koholgenuſſes beim Feldheer ſind von zuſtändiger 
Stelle teils getroffen, teils beabſichtigt, wie aus 


einem Schreiben des Chefs des Feldſanitätsweſens 


aus dem Großen Hauptquartier vom 16. Oktober 
1915 an den Verein gegen Mißbrauch geiſtiger 


1. Die Abgabe von alkoholiſchen Getränken an 
Heeresangehörige im Felde ift in der Weiſe geregelt, 
daß die Ausgabe ſtärkerer alkoholiſcher Ge⸗ 
tränke verboten ift, ausgenommen in Fällen, wo fie 
ärzklicherſeits für erforderlich erachtet wird. Bemerkt 
fei hierbei ausdrücklich, daß die Heeresverwaltung nicht 
auf dem Standpunkt ſteht, daß ſtärkere alkoholiſche Ge⸗ 
tränke einen Schutz gegen anſteckende Krankheiten ge⸗ 
währen. Geſtattet find leichter unverfälſchter Landwein 
und Bier. ; 

2. Als Liebesgaben werden zwar von den Liebes⸗ 
gabenannahmeſtellen ebenfalls ſtärkere alkoholiſche Ge- 
tränke geſammelt. Die Annahmeſtellen dürfen jedoch 
beſtimmungsgemäß den Feldtruppen nur leichten Wein 
und Bier zuführen: ihnen abgelieferte ſtärkere alkoho⸗ 
liſche Getränke mifen von ihnen den Lazaretten Hier 
wiesen werden und können hier an Stelle von Medi- 
kamenten Verwendung finden. N 

3. Vor dem Verſand alkoholiſcher Getränke in Feld⸗ 
poſtpaketen an die Truppen im Felde it ſchan im Juni 
d. J. durch das Miniſterium des Innern öffentlich ger 
warnt. Es wird beabſichtigt, dide Warnuna weiter 
forllaufend veröffentlichen zu lafen, um ihre Wirkſam⸗ 


keit noch zu erhöhen. 


4. Den Truppen werden ſehr große Mengen Mineral⸗ 
waſſer zugeführt, teils als Liebesgaben, größtenteils 
aber aus hinter der Front eingerichteten im Belriehe 
der Etappen befindlichen Mineralwaſſerfabriken. So 
ſtellt Etappe 6 täglich allein über 100 000 Flaſchen 
Waſſer her. Sn 

5. Alkoholfreie Getränke und Fruchtſäfte werden den 
Truppen als Liebesgaben. letztere auch im Ter- 
pflegungsſab in reichem Maße verabfolgt. * | 
5. Die Benutzung von Firmen⸗Reklame⸗Poſtkarten 
in Lazaretten. insbeiondere von ſolchen von Brannt⸗ 
mein- und Likärfabriken, wird vom Feldſandätschef 


ſtreng gemißbilligt. Schritte, dieſe Anſitte abzuſtellen, 


ſind eingeleitet. | | | 
Kein gewerbsmäßiger Sandel mit Gedenk⸗ 
blättern. Der Stellvertretende Kommandierende 


General des 6. Armeekorps hat folgendes be⸗ 


ſtimmt: Gedenkblätter zur Erinnerung an im 
Felde ſtebende odex gefallene Kriegsteilnehmer 
dürfen weder im Umberziehen noch innerhalb des 
Gemeindebezirks des Wohnortes oder der gewerb⸗ 
lichen Niederlaſſung von Haus zu Haus oder auf 
öffentlichen Wegen. Straßen, Plätzen oder an an⸗ 
deren öffentlichen Orten feilgeboten werden. Auch 
dürfen Beſtellungen auf ſolche Gedenkblätter nicht 
gewerbsmäßig aufgeſucht werden. Das gewerbs⸗ 
mäßige Nachforſchen nach dem Truppenteil und 
der näheren militäriſchen Bezeichnung der Kriegs⸗ 
teilnehmer und die Sammlung darauf bezüglicher 
Mitteilungen zum Zwecke der Beſchaffung von 
Unterlagen für ſolche Gedenkblätter ſind verboten. 
Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis 
zu einem Jahre beſtraft. 


ante Sodger Zeitung — Sonnabend, ben 18. Dejember 1 


fie hätten aus Not geſtohlen. 


Die Pläne ſind ſpäteſtens am 3. Februar 


Amtlichen 


Ausgaben. 


melden: | 
wurde auf dem Wege von Kkobueck nach 
Tſchenſtochau der Pferdehändler Sachs von zwei 
mit Revolvern bewaffneten Banditen überfallen 
und um 2000 ROL beraubt. Als Sachs die 


einer der Banditen auf ihn zwei Schüſſe ab, 
durch die er auf der Stelle getötet wurde. 
X. Plock. Der Magiſtrat hat den 
Haushaltsplan für das Jahr 1916 fertiggeſtellt. 
Demnach belaufen ſich die vorausſichtlichen Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben auf 422,191 Rbl. 20 Kop. 
In dem Voranſchlag der Ausgaben werden vor⸗ 
geſehen: für den Unterhalt der Polizei 24,000 
ROL, für Reinigung und Beleuchtung der Stadt 
16,089 Rbl., Unterhalt der Elementarſchulen 
26,679 ROL, der ſtädtiſchen Hospitäler 52,000 
ROL, Unterſtützungsabteilung bei der ſtädtiſchen 
Verwaltung 117,207 Rbl. 41 Rop., Deckung der 
rückſtändigen Beträge 80,073 Rbl. 29 Kop. 


Zus Warfhan, 


Von den Warſchauer Hochſchulen. Um 
den weniger bemittelten Studenten der War⸗ 
ſchauer Univerſität und der Techni⸗ 
ſchen Hochſchule nach Möglichkeit entgegen⸗ 
zukommen, hat ſich, nach der „D. W. Ztg.“, die 
deutſche Verwaltung entſchloſſen, auf 10 Prozent 
der Geſamtſumme aller eingehenden Kollegien⸗ 
honorare zugunſten bedürftiger Hochſchüler zu 
verzichten. Infolge dieſes höchſt dankenswerten 


fEntgegenkommens können bedürftigen Studenten 


die Kollegiengelder in voller Höhe oder je nach 
dem auch zu gewiſſen Teilen erlaſſen werden, 
worüber zu entſcheiden der Immatrikula⸗ 
tionskommiſſion überlaſſen worden iſt. 
Cbenſs ift in Analogie des akademiſchen Ge- 
brauches in Deutſchland auch für die Warſchauer 
Hochſchule zugelaſſen worden, daß die Söhne 
und Töchter der Dozenten von der Entrichtung 
der Kollegienhonorare befreit bleiben. 


STR S 


Die Gründung eines Hilfsbundes 
Kriegerfürſorge iſt in Zürich erfolgt. Der Bund 
bezweckt, die deutſche reichsgeſetzliche Fürſorge für 


Kriegsteilnehmer und deren Familien zu ergän⸗ 


zen und auch ſolchen Kriegsteilnehmern Hilfe zu 
gewähren, die ſonſt keinerlei ausreichende Für⸗ 
ſorge genießen. Sitz des Bundes iſt Zürich, Ge⸗ 
ſchäftsſtelle das Büro des deutſchen Hilfsvereins. 
Der Bund wird feine Hilfe in erſter Linie den 
aus dem Krieg Zurückkehrenden in der Schweiz 
wohnhaften ſtellenloſen oder kranken und inva⸗ 
liden Landsleuten zuteil werden laſſen. 


Ein Lorettodenkmal. Zur Erinnerung an die 
Beteiligung Leipziger Truppen an den 
Kämpfen um die Lorettohöhe wird demnächſt in 
Leipzig ein eigenartiges Denkmal errichtet wer⸗ 
den. In der Nähe der Kaſerne des 106. Regi- 
ments wird auf einem GSteinfodel ein 
Maſchinengewehr aufgeſtellt, das die 
Sachſen den Franzoſen in den Kämpfen um die 
Lorettohöhe neben vieler anderer Beute abgenom⸗ 
men haben, und das dem Regiment als Geſchenk 
überwieſen wurde. An dem Denkmal haben 
mehrere Leipziger Künſtler mitgearbeitet. Der 
Sockel, der von dem Architekten Walter Gruner 
entworfen iſt, wird mit einer von dem Bildhauer 
Johannes Hartmann entworfenen Bronzeplatte 
verſehen, welche folgende Inſchrift trägt: ä 

| Lorettohöhe 
13. Mai 1915. 5 

Zu beiden Seiten der Inſchrift fieht man 

Schwerter, die mit Eichenlaub und Lorbeer ge⸗ 


ſchmückt ſind. Johannes Hartmann iſt der Schöp⸗ 


fer des Schiller⸗Denkmals in Leipzig und des 
Schumann⸗Denkmals in Zwickau. 


Trakehnen im Kriege. Der Wiederaufbau der 
oſtpreußiſchen Landgeſtüte tft jetzt 
ziemlich beendet. In Naſtenburg und Georgen⸗ 
burg waren die Schäden gering, deſto größer aber 
in Trakehnen, das die Ruſſen in geradezu 
vandaliſcher Art und Weiſe zerſtörten. Der Wie⸗ 
deraufbau der Trakehner Geſtütsanlagen koſtete 


bisher 2½ Millionen Mark, der des Dorfes etwa 


1 Million, unerſetzlich aber iſt der Schaden, der 
durch die Vernichtung der Pferdeſkelett⸗ 
ſammlung des Oberlandſtallmeiſters Tra⸗ 
kehnen zugefügt wurde. Heute befinden ſich be⸗ 


reits wieder 800 bis 1000 Pferde in Trakehnen, 


während ſich etwa 120 Nappſtuten im Geſtüt Gür- 
zenich bei Düren aufhalten. 200 Jährlinge ſtehen 
in Hirſchfeld in Schleſien. Der Geſamtbeſtand 
wird wohl erſt im kommenden Frühjahr wieder in 
Trakehnen zuſammen ſein, da erſt in dieſem Win⸗ 
ter die notwendigen Ställe fertig werden. 


Vermiſchte Aachrichten. 


Das Aufſuchen Vermißter. Gegenüber den in letzter 
Zeit aus dem Boden ſchießenden Privatunternehmen, 
die ſich mit dem Aufſuchen Vermißter beſchäftigen, muß 
immer wieder darauf hingewieſen werden, daß alle dieſe 
Unternehmen ihren Auftraggebern das Geld aus der 
Taſche ziehen, ohne in den meiſten Fällen auch nur zu 
einem kleinen Erfolge zu gelangen. Wer Auskunft über 
Vermißte haben will, wende ſich vertrauensvoll an die 
en Auskunftsſtellen, das ZentralrNach⸗ 
Wweiſe⸗Büro des Kriegsminiſteriums, 
Dorotheenſtraße 48, oder an das Rote Kreuz in Berlin, 
Bßteilung für Gefangenenfürſorge, die jedem unent⸗ 
geltlich zur Verfügung ſtehen. Die Inanſpruchnahme 
der hier erſcheinenden „Deutſchen Suchliſte“ zur Er- 
mittelung Vermißter bereitet gleichfalls nur nutzlose 


* 


tif che Verwaltung den 5 deutſ chen Behörd 
Vorſchlag unterbreitet, an Stelle der jetzt von 
Theatern und ähnlichen Unternehmungen bezahl⸗ 


Am vergangenen > Dienstag abends | 


Zurückerſtattung des Geldes verlangte, feuerte 


Einführung einer Luſtbarkeitsſteuer. 
Wie „Przeglad Wieczorny“ meldet, hat die ſtäd⸗ 
KERN a 8 S IETS 


befinden wird. 


für deutſche 


Pa 


en den 


ten Abgaben eine Luſtbarkeitsſteuer einzuführen. 
Das Blatt bringt auch genauere Angabe über die N 
vorgeſchlagenen Steuerheiträne. 00 


Aus aller Welt. 


Herſtellung von Anſichten der Gefangenenlager. 
Da das Komitee des Internationalen 
Roten Kreuzes in Genf öfters Fragen zu 
beantworten hat, die von den Famflien der 


Kriegsgefangenen in den verſchiedenen kriegfüh⸗ 
renden Ländern über die Lager geſtellt werden, 
wo dieſe Gefangenen untergebracht ſind, und da 
es nicht alle Gefangenenlager ohne Ausnahme 
durch Delegierte beſichtigen laſſen kann, hat es be⸗ 
chloſſen, eine möglichſt vollſtändige Sammlung 
von photographiſchen Anſtchten der Gefangenen⸗ 
lager in Deutſchland, England, Oeſterreich, Bul⸗ 
garien, Frankreich, Italien, Japan, Nußland, Ser⸗ 


I bien und in der Türkei anzulegen. Eine erſte 


Serie von 20 Poſtkarten iſt erſchienen und 


umfaßt 10 Anſichten von deutſchen und 10 An⸗ 1 
ſichten von franzöſiſchen Gefangenenlagern, näms 
lich: In Deutſchland: Döberitz, Darmſtadt, Me⸗ 


ſchede, Guben, Wetzlar, Stuttgart, Limburg und 
das Reſervelazarett Neue Welt in Berlin. 


tra, Cafablanca, Vindrac, Romans, La Baſtidette, ; 
Le Chateau, D'Oléron, Iſſoudun. a an 
Dieſe Anſichten werden auf Beſtellung hin 


durch das Komitee des Internationalen Roten : 


Kreuzes zum Preiſe von 0,10 Fr. das Stück vets 


fandt, zahlbar in Briefmarken, Antwortcoupons 
oder in internationalen Bons. „ 


Teuerungsdemonſtrationen in Paris. Eine große 


Arbetterverſammlung gegen die Lebensmitbel⸗ 
teterung fand laut „Temps“ in Paris ſtatt. Mehrere 


Redner des ſozialiſtiſchen Aktionskomitees und andere 
ergriffen das Wort und forderten ſchnellſte Lung der 
Frage der Lebensmittelverſorgung, namentlich für Ge⸗ 


treide, Zucker und Fleiſch und die Mietzinsfrage. Sie 
richteten die Aufmerkſamkeit des organiſterten Prole- = 

tariats auf die wirtſchaftliche Lage, in der fh das 
Land am Tage nach Beendigung der Feindſeligkeiten 


b TER 


Der 


— 


Ken für die Feldgrauen. 


30 000 Weihnachts 


Magistrat der Stadt Berlin hat, wie bereits berichtet, 


der Berliner Bäckerinnung ein größeres Quantum 
Weizenmehl zur Verfügung geſtellt, das zur Herſtellung 
von Weihnachtsſtollen für unſere Truppen im Felde und 
für Verwundete in den Berliner Lazaretten verwendet 
werden fol. Das Mehl ift inzwiſchen auf verſchiedene 
Bäckereibetriebe verteilt worden, und ein Teil der 
Stollen konnte in den letzten Tagen bereits ins Feld 
geſchickt werden. Im ganzen wird die Berliner Bäder- 
innung etwa 30 000 Stollen unferen Feldgrauen zu 
Weihnachten Heſcheren können. | 
Reiche Stiftungen. Die in Duisburg verſtorbene 
Witwe des Geheimrats Böninger hinterließ eine 
halbe Million Mark für Kriegswohlfahrts⸗ 
zwecke. — Die Kieler Kriegshilfswoche für 


die Hinterbliebenen gefallener Krieger brachte 120 000 : 


— 


ar Die Fabrikantenwitwe Berta Heräus 
ſchenkte der Stadt Hanau 20 000 Mark als Stiftung 
für erholungsbedürftige Kinder gefallener Krieger. — 
Ein Schwede, der nicht genannt ſein will, ſpendete 
dem badiſchen Noten Kreuz durch Vermittlung der 
Königin von Schweden 10 000 Mark. f 
Kaiſersgeburtstaasſeiern der Gefangenen. Wie wir 
von unterrichteter Seite erfahren, hat die deutſche 
Legierung vor kurzem der ruſſiſchen Regierung 
mitgeteilt, fie fei bereit, den ruſſiſchen Kriegsgefangenen 
eine Feier Namenstages des Zaren am 
6./19. Dezember 1915 zu geſtatten, wenn in Gegen⸗ 
ſeitigkeit den deutſchen Kriegsgefangenen in Ruk- 
land freigegeben würde, den Geburtstag des 
deutſchen Kaiſers feſtlich zu begehen. Wenn den 
deulſchen Kriegsgefangenen unter dicer Gegenſeitigkeit 
ermöglicht würde, einen Tag ihres gleichförmigen trau⸗ 
rigen Gefangenenlebens feſtlich zu begehen, jo wäre das 
nur zu begrüßen. | 5 | | 
Bienenzud tiehrkurfus für Verwundete. Der Vor 
ſtand des bienenwirtſchaftlichen Hauptvereins der Bros 
vinz Sachſen, des Herzogtums Anhalt und der 
Staaten hat beſchloſſen, 


iſt koſtenlos. Die 
Wohnungen und 
theoretiſche Unterricht ſoll im Monat Januar beginnen. 


Zeit und Lehrkräfte merden noch beſtimmt werden. Mel⸗ 


dungen nimmt der Kurſusleiter ©. Günther in Seer 
bergen entgegen. | | 


Die preußiſche Nettungsmedaflle für einen Türken. 


Der Kaiſer verlieh dem Matraſen Ali Dlemil bei 


der Nettungsſtation Agatſchli⸗Agatſch im Schwarzen 
Meere für die Rettung eines Deutſchen vom Tode des 


Ertrinkens die Reftungsmedaille am Bande. Ander⸗ 
feits verlieh der türkiſche Sultan dem Shiffsafftier 
Holtz aus Warnemünde die Kaiſerlich Türkiſche 
Reftungsmedailſe am Band. „ 
Die Brotkarte als Legitimation. Der Magiſtrat 
der Stadt Wilmersdorf hat eine neue Verordnung 
erlaſſen, nach der die Entnahme von Maren, die von 
der ftädtiſchen Verwaltung beſchafft find und in den 
ſtädtiſchen Verkaufsstellen oder in ſtädtiſcher Aufſicht 
unterſtellten Geſchäften zum öffentlichen Verkauf ge⸗ 
bracht werden. nur Wi 
geſtattet iſt. Bei Entnahme von Waren hat deshaſh der 


Käufer jedesmal die ihm für die betreffende Mode zu: 
geſtellle Brotkarte oder das davon übriggebftebene x 


Mittelſtück vorzuſenen. ö . 

Für 709 000 Mark Geringe an einem Tage. Von 
einem erſtaunlich großen Heringsfang wird dem 
„Syenska Danbladet“ aus Gothenburg berichtet: Nach 


mehreren ſehr ſtürmiſchen Tagen haben die Fiſcher an 


einem Tage einen Fang von ca. 14000 Hektolitern ge⸗ 


macht. Der Preis für ein Hektoliter beträgt 48-50 


Kronen, ſo daß dieſer aroko Herinasfana einen Gaamt⸗ 
merit von 600 000700 000 Kronen renräſenttert. Panon 
ſollen nur 50 Seftoliter im Lande bleiben. während der 
ganze übrige Fang nach Deutſchland exportiert wer⸗ 
den ſall. N 5 
400 Mark für vier Zähne. Das preußiſche Kam⸗ 


mergericht hat in einer Feiner Entfäkeidungen den 


Zaffnarzt. der einem minderfäßrinen Patienten ohne 


Zuſtimmung feines geſeklichen Vertreters Zähne au⸗' 
zieht, für ſchadenserſakpflichtig erklärt. Ta dem reit 


über die Höhe des Arfpruchs hat es den Schaden. der 
nicht Vermögensschaden tt. für vier nicht mehr geſunde, 


aber erhaftumgsfähtne Zähne auf 400 Mark bemeſſen. 


indem es erwog, daß der Kläger, ein fünf zehnjähriger 
Lehrling, bedeutenden Blutverluſt und erhebliche 
Schmerzen erlitten haben muß, daß aber anderſeiks 
weder eine Veränderung feines Ausſehens noch eine 
. Behinderung der Nahrungsaufnahme einge- 
eien Ki, | Er 


en 
Frankreich: Carmaux, Bonardville, Settat, Bis- 


t Im! Thüringer 
rt beſchl in Erfurt einen Bienenzucht⸗ 
kehrkurſus für Kriegsinnalfden abzuhalten. Der Kurſus e 

Teilnehmer ſollen für den Anfang mit 
Schwärmen unterſtützt werden. Der 


ilmersdorfer Einmoh nern 


Die Besteuerung der Kriegsgewinne. 


= I. 
1. Kriegskonjunktur. 
Kr egskonjunktur ist zunächst und normal 


für Gewerbe und Erwerb in den kriegführen- 
den Staaten schlechte Konjunktur. 
sn kann sie hingegen günstig sein: 


Für die 


rgleiche Amerika. Wer liefert, gewinnt. 


0085 gewinnt doch meist, wer nicht liefern 


kann, verliert oder verliert doch meist. Das 
gilt auch innerstaatlich wie zwischenstaat- 
lich. Es ist, in ers ter, gröbster Bestimmung, 
die Quintessenz einer 


der Beziehungen 
zwischen Krieg und Volkswirtschaft. 
Diese Bez ichungen sind tatsächlich und 


im ganzen, wie kaum gesagtzu werden braucht, 
viel mannigfacher, wechselnder, widerspruchs- 


. voller, 
Einige der Probleme, 
locken können, hat noch vor der Zeit nn 


Kriege. 


zugleich umfassender und feiner. 
die den Theoretiker 


gegenwärtigen Weltbrandes Sombart 
Seinem Buch „Krieg und Kapitalismus“ be 
handelt. Fr agen dieser Art mussten das 
ökonomische Denken seither noch lebhafter 
interessieren und werden es in den nächsten 
Jahren wohl vorzüglich beschäftigen. 

So z. B. die Konjunktur nach dem 
Sie hängt natürlich mit dem Kriege 


selbst, seiner Dauer, seinem politischen Er- 


.gebnis, 
scheinungen eng zusammen. Das Berliner 


seinen wi irtschaftlichen Begleiter- 


Terrain- und Baugeschäft in den Jahren 
„nach 1871: es war mittelbares Kriegs- 
geschäft, und dasjenige der Händler und 
Fabrikanten, die Waffen, Militärtuch, Stiefel, 
Erbswurst geliefert hatten, war umittelbares 
gewesen, aber Kriegsgeschäft wardas 
erstere, im Zusammenhang der Dinge be- 
trachtet, schliesslich auch. Diese Erkenntnis 


ist schon heute wieder nicht ohne Bedeutung, 
Wenngleich die Berechnungen, wer nun nach 


Friedensschluss 
wird, 


kommen 
Aber sie 


ans Verdienen 
zum Teil trügen mögen. 


kann davor bewahren, diejenige Gruppe der 


Ta I 


. Erwerbenden, die schon während des Krieges 
Geschäftsgewinne macht, als in völlig ein- 


Zigartiger und unvergleichlicher Privilegierung 


befindlich zu betrachten. 

Der Umstand, dass also auch nach 
dem Kriege Gewinne erzielt werden, zu 
denen der Krieg oder seine Wirkungen Veran- 
lassung ‚geben, spricht aber natürlich nicht 
gegen eine Steuer auf die im Kriege erziel- 
ten Gewinne, auch nicht gegen eine hohe 
Steuer; er spricht ferner nicht gegen eine 


scharfe Preisregulierung durch Intendantur, 


Reich, Staat, Kommunen, — er spricht nur 
gegen kriegswirtschaftliche Vebellauns und 
karteienbildung. N 


2. Kriegsgewinne. 
Welche Erwerbsgruppen haben wirtschaft- 


liche Vorteile durch den Krieg? Eine aus- 


Führliche Untersuchung gehört nicht hierher, 
auch fehlen noch die verlässlichsten Unter- 
lagen hierfür: die steuerstatistischen. Aber 
mancherlei Ausweise bringt ja jeder Tag: 
die Jahresabschlüsse der bilanzpflichtigen 
Unternehmungen, Dividendenverteilungen. 
Marktberichte, Erörterungen in Presse und 
Parlament über unsre wirtschaftliche Lage. 

Da fehlt es, um zunächst die Schatten- 
seite zu betrachten, nicht an Klagen, mögen 
sie nun in Worten oder, beredter, in Zahlen 
‚ausgedrückt sein. Städtischer Grund- und 
Hausbesitz leidet, das ganze Baugewerbe 
hat eine ungünstige Zeit — und wer ist 
nicht alles am Bauen interessiert: der 
Zementfabrkant am einen Ende wie 
der Tischler, Tapezier, Maler am le 


z und viele, viele andere dazwischen. Ferner 


missen alle Entbehrlichkeiten des Lebens 


; "zurücktreten; nicht nur Luxuswaren im 
' Handelssinn, sondern auch was mit Kunst 
zu tun hat, die unpolitische schöne und 


< wissenschaftliche Literatur, -Musikinstrumente 
zu. dgl. mehr. Auch unsere Seeschiffart 


l macht eine herbe Wartezeit durch. 


c das Nahrungsmittelgewerbe. 


mittel für den Heeresbedarf 


Begünstigt dagegen sind: a) die Rüstungs- 
industrie, b) das Militärbekleidungsgeschäft, 
Und ausser- 
dem solche Produktions- und Handelszweige, 


die zu den genannten Kriegsgeschäftsarten 


unterstützend, ergänzend oder vertretend in 
Beziehung stehn. 


Dass Waffen, Munition und Transport- 


ihre Hoch- 


. konjunktur haben und die auch im Frieden 


vornehmlich hierfür arbeitenden Werke jetzt 


hohe Gewinne erzielen, versteht sich von 


könnte. 
giessereien, 
hat, wie 
gewordenen Ausdrucke heisst: 
Kriegsverhältnissen angepasst. 


Selbst. Weniger eindeutig ist die Lage der- 
jenigen Industrie, die man etwa Kriegs- 
industrie im Reserveverhältnis nennen 
Ein grosser Teil unserer Eisen- 
Maschinen-, Werkzeugfabriken 
es mit dem fast technisch 

sich den 
Hier ging es 
schneller, dort langsamer, hier mit voll- 
kommenem, dort mit geringerem Erfolg. 
Beispiele für die gelungene Anpassung wissen 
Kenner und Besucher etwa Rheinland- 


Westfalens zu Dutzenden zu nennen: Thyssen 
Krefelder 


0 on i V 


_ Beute Sober Zelung — | 


Stahlwerk und wie 
Es gibt aber auch Werke, 
anzupassen verstanden. 
Kirchner und Co. 
Tage dem Geschäftsbericht zu entnehmen | 


sie Namen ‚haben. 
die sich nicht 
Zu ihnen gehört 
in Leipzig, wie dieser 


war. (Vgl. D. L. Z. vom 15. Dezember 1915). 
Dem Bekleidungsbedarf des Heeres ver- 
danken die Wollindustrie, die Gerbereien, 


die Lederverarbeitungsindustrie Gewinn. 
Aus den Jahresabschlüssen derjenigen 
Aktiengesellschaften, die vom Januar. bis 


zum August d. J. ihre Abschlüsse ver- 
öffentlichten, ging hervor, dass z. B. im Woll- 
gewerbe (ohne Kammgarnspinnereien) die 


rund 80 Millionen Aktienkapital schon 1913/14 
durchschnittlich nicht weniger als 8,7 v. H. 
Dividende gezahlt hatten, 1914/15 sie aber 
noch weiter, auf 9 4 v. H., erhöhen konnten. 
Im Ledergewerbe gaben 11 Gesellschaften 


kapital 1913/14 durchschnittlich 6,6 v. H. 
Dividende, 1914/15 aber 9,1 v. H. 


sind im ganzen gewiss weder absölut, noch 
relativ die grössten, aber sie sind am 
schwersten zu übersehn. Der Weg, den Brot, 
Fleisch und Butter zurücklegen, ehe sie auf 
unsern Tisch kommen, ist auch hinsichtlich 
der Gestaltung der Zwischenpreise schicksals- 
reich und wechselvoll. Der Anteil am 
Gewinn, den sich Landwirt und Mühlen- 
besitzer. Gross- und Kleinhändler gegenseitig 
lassen müssen, wechselt nach Zeit und Ort 
erheblich, und die Verschiedenheit der 
regulativen Eingriffe kommt hinzu. Von 
den Gewinnen, die jedenfalls auch hier 
gemacht werden, erzählen abermals die 
D etwa der Mühlen und 
Zuckerfabriken, die, sofern sie Aktien- 
Gesellschaften. sind, öffentlich Rechnung 
legen müssen. 


59 Mill, Mark erhöhten für 1914/15 ihre 
Dividende gegen das Vorjahr von 7,1 v. H. 
auf 10,6 v. H., 55 Zuckerfabriken von 5, 9 vV. 
H. auf 8 „7 v. H. 


wo Kriegsgewinne gemacht werden. In 
einem zweiten Artikel wird über die sie 
betreffenden deutschen Steuerpläne zu be- 
richten sein. Wb. 


| Deutschland. | 
Ostdeutsche Kanalpläne. Zur Verbindung der 
Weichsel mit den Masurischen Seen soll nach einem 


ausführliches Kanalprojekt vorgelegt werden. Der 
Thorner Magistrat begründet, wie „Goniec Wieczorny“ 

mitteilt, das Projekt damit, daß im Westen der 
Preußischen Monarchie ebenfalls Bemühungen im 
Gange sind, den bekannten Mittellandkanal Rhein- 
Elbe endlich durchzuführen. Darum müsse auch der 
Osten bemüht sein, einen ähnlichen Hauptkanal- 
anschluß zu erhalten. Durch diesen würden auch 
ausgedehnte Sumpfstrecken entwässert werden. Das 
Projekt soll gleichzeitig dem Reichstag und dem 
preußischen Herrenhaus vorgelegt werden. 

Ausfuhr von Motoren verboten. Zur Beseiti- 
gung von Zweifeln macht die Handelskammer zu 
Berlin darauf aufmerksam, daß infolge Einführung 
des allgemeinen Ausfuhrverbots für Metalle und 
Metallwaren vom 22. Oktober 1915 auch die Ausfuhr 
von Motoren aller Art verboten ist. 

Deuische für fremdländische e im 
Baumwollgewerbe. Die Handelskammer von M.-Glad- 
bach, in deren Bezirk namentlich eine umfangreiche 
Baumwollindustrie besteht, hat sich unlängst: mit 
einer Anregung, bisher fremdländische Bezeichnungen 
für bestimmte Baumwollgewebe durch deutsche Na- 
men zu ersetzen, beschäftigt. Demgegenüber wurde 
von. dem Berichterstatter über diese Angelegenheit 
darauf hingewiesen, daß solche Bestrebungen prak- 
tisch undurchführbar seien. Beispielsweise versteht 
man unter den Namen Zephir, Buxkin usw. ganz be- 


stimmte Artikel, die in der Welt bekannt seien; der- 


artige Ausdrücke seien nicht leicht zu übersetzen. 
‚Sollte man sie aber ersetzen, so müßte es mit ein 


oder zwei Worten, aber nicht mit umschreibenden 


Sätzen geschehen. Wenn man z. B. „Oxford“ ersetzen 
wolle, dann müßte man eben an seine Stelle eine 
deutsche Stadt setzen. Dieses eine Beispiel zeigt die 
praktische Undurchführbarkeit der Bestrebungen. 

Blechkonvention. Die Vertreter der Grob- 
blech werke waren am Mittwoch nach Düsseldorf 
zu einer Sitzung einberufen worden, in der über die 
Bildung eines festen Verbandes für Grob- 
blech beraten und gegebenenfalls entsprechende 
Beschlüsse gefaßt werden sollten. Wie unser Kor- 
respondent erfährt, ist jedoch eine Einigung bisher 
nicht erzielt worden, und die Verhandlungen sollen 
‚weiter fortgesetzt werden. 


i Polen. 


Polnische Pfandbriefe. In den Kreisen der 
deutschen Besitzer von polnischen Pfandbriefen ist 
die Frage aufgetaucht, ob nicht, nachdem Polen in 


deutsche Verwaltung übergegangen ist, bei der Ein- 
lösung der Zinsscheine der Abzug der 5proz. rus- 


sischen Zinsscheinsteuer fortfallen könnte, Dem- 
gegenüber erfahren wir, dass die deutsche Behörde 
von dem nach wie vor erfolgenden Abzug dieser 
5 Proz. unterrichtet und somit in der Lage ist, die- 


jenigen Schritte ZU. ee dis M. piwo, ‚erforderlich, 


Sede. den 18. Wen Im 


30 berichtenden Gesellschaften mit im ganzen 


mit im ganzen rund 30 Millionen Aktien- 


Die Gewinne im Nahrungsmittelgeschäft burg, 12. Dezember. 


war die Tendenz für Naphtha steigend. Leichtes 


38 Mühlen-Aktien-Gesell- 
schaften mit einem Aktienkapital von rund 


Soviel zur flüchtigen Uebersicht darüber, 


Beschluß des Stadtrates in Thorn der Regierung ein 


erscheinen soikten. Jedentells = sel es nach Lage der 
Sache gänzlich ausgeschlossen, dass der Steuerabzug 
etwa in Wegfall kommen könnte; der Polnische 
Kreditverein -würde sich, wenn er die Steuer jetzt an 
die Kuponsinhaber : auszahlte, der Gefahr aussetzen, 


sie später an die russische Regierung nochmals 
zahlen zu müssen, wenn auch nur irgendwelche Ver- 
mögensstücke oder bevorschusste Güter.. des Kredit- 
vereins wieder in den Machtbereich der russischen 


Regierung gelangen würden. Anders würde die 
Sache natürlich liegen, wenn die deutsche Regierung 


die 5 Proz. als russisches Staatseigentum mit Beschlag 


belegen würde. In diesem Falle würde die Regu- 
lierung zwischen der deutschen und der russischen 


Regierung i in dem Friedensvertrage zu erfolgen haben, 


ohne dass der Kreditverein als solcher dadurch be- 
troffen würde. Die Stücke-Eigentümer indes können 
auf keinen Fall in den Besitz der.5 Proz. gelangen, 
da sie nach dem seinerzeit erlassenen Anleihoproepokt 
hierauf keinen Anspruch haben. - 


Russland. 


Petroleummangel in Petersburg. Peters- 
Auf dem Markte in Baku 


Naphtha 51½ Kopeken. Petroleum umsatzlos. Die 
vergangene Woche hatte bedeutende Schwankungen 
zu verzeichnen. Leichtes Naphtha 20g um nicht 
weniger als 31½ Kopeken an, während die Preis- 
steigerung für Petroleum 2½ Kopeken betrug. 
In Petersburg macht sich der Petroleummang el 
täglich fühlbarer. Petroleum wird nur noch in ganz 
kleinen Mengen verkauft. In verschiedenen Stadt- 


T 


vierteln Petersburgs, namentlich im Arbeiterviertel, 


ist Petroleum überhaupt nicht mehr vorhanden. Sein 


Fehlen ist um so empfindlicher, als es hier Anlagen = 


weder für Gas, noch für elektrisches Licht gibt. 
Die russische Baumwollernte. Wie die „Nowoje 
Wremja“ berichtet, dürkte die diesjährige Baum- 
wollernte in Russland der Menge nach um 15 pCt. 
günstiger ausfallen als im Vorjahre. 
der neuen Ernte ist in manchen Bezirken derjenigen 


des Vorjahres überlegen. Wenn die Preise trotz 


grösserer Erntemengen einer aufsteigenden Bewegung 


folgen, so erklärt sich diese en aus dem 


empfindlichen Mangel an Arbeitskräften. 


Eine neue Bank in Russland. Den ‚Birshewija j 


Wiidomosti“ vom 25. 11. zufolge hat am 24. 11. Bark 


die Statuten der neue Mn Bank Gojusny Bank) l 


bestätigt. 


Gegründet wird 9825 Bank von folgenden. Pro- | 


vinzbanken: Der: Kaufmannsbank in Perm, der 
Odessaer Kaufmannsbank, der Nord- Kaukasischen 
Handelsbank, der Wilnaer Privat-Handelsbunk, der 
Rigaer Kommerzbank und der Kommerzbank in Jur- 
jew. Ausserdem zählen zu den Gründern das Mit- 
glied des Verwaltungsrats der Reichsbank Karatygin 
und J. J. Levin. Zum Verwaltungsrat der neuen 
Union-Bank werden gehören Karatygin als Vorsitzen- 
der, Levin und ein Vertreter der Odessaer Kauf- 
mannsbank. - l l 
Allgemeines. | 

Die Baumwolle und der Krieg. Der National- 
Ökonom Professor Todd, hat eine Untersuchung über 
die Baumwollfragen der Gegenwart veröffentlicht. 


Er führt darin aus, dass die Baumwollernte der Welt | 


trotz einer enormen Zuuahme während der letzten 
fünfzehn Jahre nicht genügt hat, um den immer 


stärker werdenden Bedarf zu decken. Bei fünf Ernten | 
von zehn ist in dem letzten Jahreszehnt vor: Kriegs- ; 


ausbruch der Verbrauch der Welt an Baumwolle 
grösser gewesen als die Ernten der Welt. Der Fall der 


Preise zu Anfang des Krieges war nur eine vorüber- 
gehende Störung, hat aber zu einer eingehenden 


Produktions-Einschränkung auf der ganzen Welt ge- 


führt. Die überschüssigen. Bestände dürften jetzt | 


bereits erschöpft sein, und für die nächste Zeit wird 
es in.sehr starkem Umfange an Baumwolle. mangeln, 
Er empfiehlt daher in weitestem Umpfange neue 
Baumwollflächen in Kultur zu nehmen, und macht 
besonders auf Mesopotamien aufmerksam, dessen 
Baumwolle sehr wohl die Baumwolle von Aegypten 
und des Sudan an Menge und. Güte übertreffen 
könne. 

Folgen der letztjährigen Trockenheit i in Husta: 
len.. Die „Times“ vom 19. 11. ‚bringt den Bericht 
über die Generalversammlung von Dalgety & Co. Ltd, 


Der Vositzende führte unter anderem aus: Auslralien 


hat im verflossenen Jahren (1914/15) unter einer 
schweren Trockenheit: ‚gelitten, augenblicklich leiden- 
Quensland und einige Gegenden von New South 
Wales und South Australia immer noch Mangel an 


Regen. Die Verluste waren ausserordentlich schwer 


und betragen 15—20 Millionen Schafe. Wir müssen 
daher das Minderergebnis der kommenden Wollschur 
auf etwa 500,000 Ballen rechnen. (Dies ist 20—25 
v. H. der. australischen Wollsehur. Auch im letzten 


Jahre hatte Australien eine Minderproduktion von P 
200—250 000 Ballen) Dagegen» sind die Preise ven | 
Wolle sehr günstig, ‚80° hoch, wie noch nie bisher F 


gewesen. 


Die Welzönernie: war ein Vollkommende‘ Fehl- l 
schlag. Während man in ‚anderen Jahren eine grosse 
'Weizenausfuhr zu verzeichnen hatte, 


letzten Jahre noch eine bedeutende Menge Werten 
eingeführt werden. 


Sinkende Abels in England. 
„Economist“ vom 20. 11. berichtet: 


Je mehr Leute in das Heer 
eingereiht wurden, desto mehr ist er hervorgetreten. 


Auch die Güte 


musste im 


35 f : 
An männlichen |] 
Arbeitskräften besteht Mangel. Seit mehr als sechs || _ 
-Monaten ist. dies der hervorstehendste Charakterzug ö 

der industriellen Lage. 


Angaben die „ Grundlige der von dem Handelsamt 
monatlich veröffentlichten Zahlen bilden, ist die 
Arbeitslosenziffer wiederum gefallen: im Oktober 115 
betrug sie nur 0,8 v. H. gegenüber 0, 9 v. H. im Sep- 
tember 1915 und gegenüber 4,4 v. H. im Oktober 1914. 
Die höchste Arbeits losenziffer hatte der erste 
Kriegsmonat aufzuweisen gehabt: 7,1 v. H, gegen- 
über 2.8 v. H. im Vormonat, dem Juli 1914. In den 
letzten Monaten des vorigen Jahres war die Ziffer 
dann rasch und regelmässig gesunken. Im Dezember 
1914 betrug sie nur noch 2,5 v. H., im Januar 1915 


1,9 v. H. im Juni erreichte sie 1,0 v. H., und seither g 


ist sie nicht wieder über diese Ziffer gestiegen. Die 
Gesamtzahl der Im Oktober 1915 arbeitslosen Gewerk- 


t 
vereinsmitglieder betrog 7055 unter insgesam 
930,089 Mitgliedern. Von den 7055 Arbeitslosen ge- 


hörten 1301 zum Baugewerbe, 1483 waren Baumwoll- 
arbeiter, 1207 gehörten zuden verschiedensten Zweigen 
des Druckereigewerbes. 

Aehnlich wie für die Gewerkvereine stellt sich 
die Ziffer für die Arbeitslosigkeit der durch die 
staatliche Versicherung erfassten Arbeiterarten: sie 
betrug im Oktober 1915 ebenfalls 0, 8 v. H. 

Die amtliche „Labour Gazette“ gibt an, dass der 
Mangel an männlichen Arbeitskräften durch die 
Rekrutierung schärfer fühlbar geworden ist, und dass 


infolgedessen die Nachfrage nach Frauen und jungen 


Leuten als Ersatz gestiegen ist. Jeder der arbeits- 
fähig sei, habe heute die Möglichkeit, Arbeit zu 
finden. Es sei klar, dass noch grössere Mengen 
Frauen und Mädchen, die bisher nicht in Gewerbe 
und Industrie beschäftigt waren, in vielen Berufsarten 
unterkommen werden. 


} 


Börse. z 
Fonds. 

Berlin, 17. Dezember. Der freie Verkehr der 
Berliner Börse gestaltete sich heute anfangs ziemlich 
fest, später teilweise schwächer. Deutsche Anleihen 
weiter schwächer, dagegen Balkanwerte und Japaner 
fest. Devisen ruhiger und durchweg fest wie gestern« 
nur Holland etwas matter. 

Tägliches Geld. 
Privatdis konnt 

Rubel noten 156½ 

Amsterdam, 16. Dezember. 


„ W W W W 


Scheck auf Berlin . . . 43,15 — 43,65 
w $p London KA 0 10,86 ½ — 10,951/, 
m „ Paris . „10 — 39,6 
N m „ Wien e”. 2975 — 30,25 
| Paris, 16. Dezember. 1612 18.42 
3%, Französische Rente. . RR 2 % . 68,75 64,50 
40% Spanische äussere eine , 88 
5% Bussen 1906 . e a o œ s * 85,50 83,95 
30% Russen von 1896. e % % a a „ N Br 
Aa Türken . o a a o o o o a s 5 . 
Banque de Paris = S 
Credit Lyonnais. s o- e e 3 „ 925 92 
Suez-Kanal s a a é e Dep e e = 
Baku. u: 0 a SDE a p itan ane TT — 
Briansk s 2 = o oo > „ o e 89 a : r 274 273 
Lianosoff „„ „„ „%%% „% „„ „„ „„ „ 253 
Maltzeff-Fabriken . e „as 2» ec — 
7 Le Naphte. Er 8 2 2 2 ë y » a % Pen Se 
Toula `. e * * 4 „ „ 1070 1035 
Rio Tinto „ X 1490 1490 
De Beers „ e a & o 290 287 
Lena Goldfields è o `a æ “= e 2 22 o 39,50 39 
Randmines. 5 „„ 0 * a: e 2 . à a 116 — 
| Baumwolle. 
New-York, 15. Dezember. 
15.12. 14.12 
a z 2 12,30 12,25 
< eè „ » 12,05 12,00 
. o o 12,10 12,04 
e ə» o 12,21 12,15 
č e o 12,35 12,28 
ao. „ e e o 12,58 12,49 
e © o e „ 12,70 12,61 
do. September 12,30 12,17 
do. New-Orleans loco 11,82 11.82 


Liverpool, 15. Dezember. Baumwolle. Umsatz 8,000 
Ballen, Import — Ballen, davon amerika- 
nische Baumwolle. 

*“ Januar-Februar 7,36, März-April 7 35. 

Amerikanische bis 4 Punkte, Brasilianische 4 
Pankte, Aegytische und Indische 5 Punkte höher. 


|| Deutsches Theat fer 


in Zo63. 
Drierna· Straße Ar. 18. 


Direktion Walter Wassermann. 


Sonnasens, den 18, Dezember: Zum . Male 
f wiederholt: 


| Hedda Gabler 


i Schauſpiel von Henrik Jbſen. 
; Seta Sabler a e Adele Vartwis Waſſermann. 


— 


, Gonntag, den 19. Dezember: 2 Vorſtellunge 
Aachmiktags 3 Uhr: Zu populären Preiſen; 


»„Sohannisfeuer“. 
Schauſpiel von H. Sudermann. 
Abends 8 Uhr: Zum 1 Male: 


= su um die Liebe“. 


z en aus z Sem enen des O. Haughan. 


: ea unter den e deren ee 


ten, ſobald fie durch die Bul F 
i ches Gebiet getrieben 5 Er hat ſein, 
Anſicht mit großer Entſchiedenheit im Mini 
verfochten, im Prinzip wohl auch den 
gewonnen, aber die Ausführung schließlich doch 
richt durchſetzen können. Auch di 

and maten zugeſtandene 3 
Teiles ſeiner Truppen entſpricht nie Wün⸗ 
chen und Anschauungen des Omend 


Zeichen 
chenlands 
; Ent ch nur für ein 
ch weiteres Entgegenkommen der griechi⸗ 
en Regierung gegenüber den Anſprüchen 


Vierverbandes erßlickt zu werden. S 
Dierverba AIGE git mw Sollte 
König das Rücktrittsgeſuch ſeines ver⸗ 


leler Entſchluß — nach allem, 
Befinnung König Konſtantins 
ur bedeuten, daß der Wunſch des Generals, ſich 
iner für ihn zweideutigen Lage zu entziehen, 
om König geachtet wird. Und es wäre ſicher 
nicht ausgeſchloſſen, daß Dusmanis 
uf feinen Poſten zurückkehrt. 


was wir über die 


Die griechiſche Truppenverlegung. 
Die Agence Havas meldet aus Athen: Aus 
ent wird berichtet, daß die griechiſche 
terung aufgrund des zwiſchen Sarrail 
Pallis zuſtandegekommenen Ueberein⸗ 
mens mit der in dem Abkommen vor⸗ 
enen Tru ppenverlegung beginne. Das 
üptauartier iff nachdozeni übergeſiedelt, das 
ritte Korps geht nach Katerini, das fünfte 
ach Nigrita, nur ein Pionier⸗ und ein Artil⸗ 
ferieregtment bleiben in Saloniki zurück. 
ail hat feine Zuſriedenheit über die Art aus⸗ 
prochen, in der der Rückzug der Alliierten auf 
filhes Gebiet ſich vollzogen hat. | 
Magrini meldet aus Saloniki, die Ränu⸗ 
ing von Saloniki durch griechiſche 
uppen werde fortgeſetzt. Die 11. griechiſche 
iſton, die allein zurückbleibe, werde Saloniki 
rt verlaſſen, wenn die Mittelmächte die grie- 
che Grenze überſchreiten. Der Auszug der 
chiſchen Truppen erfolge unter dem Schweigen 
r neugierigen Zuſchauer. Alles Kriegsmaterial 
werde von den Griechen mitgenommen. | 


Teue Schwierigkeiten. 


mili haben ich bei der Anwendung der Maß⸗ 


Beſetzung Salonikis, über 


wiſchen Griechenland und den Verbands⸗ 
ächten eine Einigung erzielt worden war, 


guerdings einige Sch 

eöchneter Art ergeben. 
Im engliſchen Unterhauſe ſagte Lord Robert 
eil in Beantwortung einer Frage, das un⸗ 
üttelbare Ziel der Alliierten fet, die mili⸗ 
äriſche Lage in Saloniki zu regeln 
d Bulgarien und die Zentralmächte daran zu 


wierigkeiten un⸗ 


ontrolle über Saloniki zu erlangen. Ceeil fuhr 
rt: Wir glauben, daß dieſes den Wünſchen 
echenlands ſelbſt entſpricht. Die Unterhand⸗ 
mgen werden eifrig fortgeſetzt. Die britiſche Re- 
erung hofft, daß fie bald ein befriedigendes 
irgebnis haben werden. Es ift gegenwärtig nicht 
möglich, darüber mehr zu fagen. 


te „Beſchlützer Ser kleinen Staaten“. 
Vom Vertreter des W. T. B. wird aus 

zo fta gemeldet: , 

Aus Saloniki eingetroffene Reiſende De- 
lichten, daß d len Auftretens 


A 


EZ 
BEST GE 


Roman 
von 
Seyhie Hoechſtetter. a 
„Geſetzliche Formel für den Schutz des Inhalts in den 
3 N Staaten von Amerika: Copyright by Greth- 
lein & Co. G. m. b. H. Leipzig 1914.) 


1. Kapitel. 
Es gibt ſolche Herbsttage, die in ihrer Schön⸗ 
eit quälen. Denn es bedeutet nur eine große 
hraſe, daß der Anblick der Natur beruhigen 
önne. Die ſchwere Stille des Mittags macht 
inen Friedlofen glücklich, die Einſamkeit weiter 
älder macht die Einſamkeit des Herzens nicht 
ringer, und aus den Tälern und hinter den 
Hügeln ruft die Sehnſucht ihr ewiges Lied. Nur 
wer glücklich und jung iſt, kennt ſolche Dinge 
kaum. Nur wer, wie die Vertriebenen aus dem 
Garten des Paradieſes im Schweiße feines Ange- 
ſichtes fih die Erde heimaklich macht, als feinen 
‚Garten, feinen Acker, wird in dieſer Verbindung 
mit der Natur ſtill werden. And vielleicht auch 
können es alte Menſchen, die über das Erdreich 
hinſehen, das ihrer Kinder Erbe fein wird — 
And vermögen es zu e daß ſie vielleicht 
ih ht bſt leben. we 
2 She leben weißhaarigen Menſchen, bie, ein 
wenig gebückt, ein wenig hinfällig in dem blühen⸗ 
den Garten ſtanden, lächelten ihren Enkelſöhnen 
zu. Heiter und beruhigt lächelten fie, als wäre 
die Erde noch lange ihr feſtes Haus. Doch in den 
Augen des braunhaarigen Kadetten, der ihnen 
Grüß Gott“ ſagte, war für feine Jahte fonberbere 
Melancholie. Er dachte: ach, fie können nicht mehr 
mit in die Wälder, nicht mehr mit in die Stein⸗ 


rüche. Nur in den Garten können ſie noch. And 


Fi 


Er hat feine B 


ten Generalſtabschefs annehmen, fo würde 


wiſſen — wohl 


ſpäter wieder 


den Truppen | 
eines weiteren Vorgehens und niemand in Frank⸗ 
reich könne ihn verdenken, wenn er die Ver⸗ 


Nach einer Meldung des „Temps“ aus Sul 


ndern, irgend eine unmittelbare oder mittelbare 


— 


der Engländer und 
uſtände herrf 


verurſacht. 


heure geſteigert. 


Politik. Viele kommen vor Hunger und Kälte 
auf der Landſtraße | 


völkerung mit Getreide aus Bulgarien unmög⸗ 
lich. Die griechiſche Bevölkerun g, die 
am eigenen 
verband di 
ten mit Füßen tritt, it aufs höchſte er- 
bitteri Be ee 1 


Sriechemand und Bulgarien. 
Reuter meldet aus •ß 
Die neutrale Zone zwiſchen Griechen⸗ 
land und Bulgarien wiri 12 
bis Ge 
angeboten, 


Kenali zu räumen. 
Wie das Blatt Utro” 


m Franzoſen an Bu 
griechiſche Neutralität verletzen möge. Aus politiſchen 
Arſachen beſchloß die bulgariſche Regierung, dieſer 
Bitte ſtattzugeben und ſfämtliche noch ſch 
bende Fragen mit Griechenland f 
friedlichem Wege zu Idfen Man hofft, daß 
durch den Beſchluß des bulgariſchen Kabinetts allen 
Verwicklungen ausgewichen wurde. Bean 2 


Eine Drohung des Generals Sarrail. 
ſterdam wird aus Paris ge⸗ 


Ueber Am 
meldet: 


franzöſiſche Regierung der Fort 
führung der Operationen auf dem 
Balkan doch ſehr abgeneigt. General 
Sarrail habe berichtet, der Geringſte unter 
erkenne die Sinnloſigkeit 


antwortung ablehne. Wenn das fran⸗ 
zöſiſche Kabinett den engliſchen Wünſchen weiter 
Folge leiſte, werde er ſich vom Balkan ab⸗ 
berufen laſſen. | an o 


Die Staliener in Valona. 
Aus Athen wird gemeldet: 


Die Italiener treffen alle Vorbereitungen, 
um in 
richten. Täglich treffen große Munitions⸗ und 
Kriegsmaterialtransporte, ſowie reiche Lebens⸗ 


Valona eine Operationsbaſis zu er⸗ 


mitteltransporte für die in Albanien befindlichen 


ſerbiſchen Truppen ein. Die vor Monaten 


in Angriff genommenen Ei 
werden eifrig fortgeſetzt. 


Kopfpreiſe auf den Feind. 
Bulgariſche Blätter bringen eine Depe ſche des 
Reutervertreters in Saloniki, in der berichtet 


ſenbahnarbeiten 


wird, daß der Oberkommandant der franzö⸗ 


ſiſchen Orienttruppen an feine Soldaten 
einen Preis von fünf Franken für jeden 


gefangenen Bulgaren, von drei Franken 


für jeden getöteten Bulgaren, und von fünf 
Franken für jeden 
bezahlt. N 5 | 

Dieſe Mitteilung, die die von unferen Feinden 
gepflogenen Kriegsſitten höchſt verdammenswert 


erſcheinen läßt, wurde von der engliſchen Preſſe 


unterdrückt, vermutlich, um die franzöſiſche Kriegs⸗ 


EEE NER NETTE REG ER AERE INSERENTEN RD GS WORI ET 
ein weicher Junge mit einem ſcheuen Her- 
zen war, ſchämte er ſich faſt des Gefühls, das ihm 
wie Mitleid ſchien. Sein großer Bruder ſtand 
ſchon an der Cartentutr. 
„Komm, Friedrich. Lebewohl, Großmamachen, 


jeden Fall heim, er geht mit Templer.“ 


„Grüßt Heymers,“ ſagten die Großeltern. Und 
der große Enkelſohn ſchwenkte feinen Hut und der 


Kadett grüßte. Dann ſchlugen die beiden einen 
rüſtigen Schritt an, gingen von dem Haus am 
Schloßberg über den Hügelſattel, hin zu den Wäl⸗ 
dern. Der kaum fünfzehnjährige Kadett ſah mit 
einem gewiſſen ſtolzen Vertrauen auf ſeinen 
ſchönen, eleganten Stiefbruder, der ſchon den Dok⸗ 
tor gemacht hatte und jetzt an einer gelehrten 
Arbeit ſchrieb. Walter war ſo furchtbar klug. 
Immer war ihm alles leicht gegangen. Das Gym- 
naſtum, die Examina, alles. und wenn Walter 
ein Haus betrat, ſo wurden alle Menſchen froh 
und ganz anders. Er konnte plaudern, er wußte 
taufend Dinge, und ſelbſt wenn er einmal ſchwieg, 
fo galt doch die Aufmerkſamkeit immer ihm. Brei- 
lich, er war auch ſo elegant, wie niemand hier in 


der Gegend. Nicht nur wegen ſeiner Kleider. 


Ach nein, ſein Weſen, ſeine Haltung, ſeine Nach⸗ 


läſſigkeit ſelbſt noch, das alles zeichnete ihn aus 


und war beſonders. Und nun nahm er ihn mit, 
hinauf in die großen Solenhofer Steinbrüche, hin⸗ 
auf zu den Heymers. Dahin ging Friedrich 
furchtbar gerne. Da war der Leutnant Max, der 
„Herr Kamerad“ zu ihm ſägte, da war Ludwig, 
der Forſtſtudent, und da war Hedwig Heymer, an 
deren Kleidern immer ein ſo ſeltſames Parfüm 
hing. Ja, und wenn man neben Hedwig Heymer 
ſaß, dann — Friedrich errötete ein wenig bei dem 
Gedanken — dann aß man Torte, Kuchen oder 
füße Speiſe nie auf, denn ganz unbemerkt war 
immer wieder da. e a N 


Deutſche Lodzer Zeilung — Sonnabend, den 18. Dezember 1915. 

Franzoſen furchtbare 
. irrſchen. Sie haben alle er⸗ 
reichbaren Lebensmittel aufgekauft und ſo eine 
große Teuerung unter der ärmeren Bevölkerung 
eir Die auf etwa 100,000 geſchätzte Zahl 
ſerbiſcher Flüchtlinge hat die Not ins Inge 
0 { Aber die Beſchützer der Heinen 
Nationen kümmern ſich nicht um die Opfer ihrer 


= um. Die Engländer und 
Franzoſen machen fogar die Verſorgung der Be⸗ 


Leibe erfahren mußte, wie der Bier 
e Rechte der kleinen Staa⸗ 


wird ſich von Monaſtir 
waheli ausdehnen. Bulgarien hat 


x meldet, hat die griechiſche 
Regierung bei dem letzten Rückzug der Engländer 
! t Igarien die freund⸗ 
aftliche Bitte gerichtet, daß es nicht die 


auf 


Trotz aller formellen Zuſtimmung iſt die 


haber der 


14. Dezember bei Kut El 


getöteten Deutſchen 


TE 


lebewohl, Großvater. Ich weiß nicht, ob ich heute 
zurückkomme, aber den Friedrich ſchicke ich auf 


davon, Walter?“ 


. Bulgarien. 
ante verfautet, foll der ru mäniſche Ge- 


einigen Wochen auf Urlaub in Bukareſt weilt, 
nicht mehr auf ſeinen Poſten zurück⸗ 
kehren und durch den rumäniſchen Geſandten 


durch ſeine Sympathien fü 
tralmächte bekannt. - 
Der bulgariſche Finanzminiſter Tontſchew 
erklärte die Beziehungen zwiſchen Bulgarien 
und Rumänien als ſehr gut, was ſchon 
daraus hervorgehe, daß die rumäniſche Regierung 
jetzt den Wunſch ausgesprochen habe, den Waren- 
durchfuhrvertrag zu erneuern. Die bulgariſche 
Regierung habe ihr Einverſtändnis dazu gegeben. 
Ein Anſchlag in Bukareſt. 

Bukareſter Blätter behaupten, daß der Plan 
eines Anſchlags gegen hervorragende rumä⸗ 
niſche Politiker entdeckt worden ſei. Es wur⸗ 
den drei verdächtige Perſonen verhaftet. Man 
fand bei ihnen Stoffe, die man für Sprengſtoffe 
hält. Ueber alle weiteren Einzelheiten bewahrt 
die Polizei ſtrengſtes Stillſchweigen. 


Die Flotte des Vie r⸗ 
| verbandes. 


Der „Berliner Lokalanzeiger“ meldet: 


Zum Oberkommandanten ſoll ein 
Admiral ernannt werden. 


Die Rivalen. 


zum Oberbefehlshaber ſämtlicher italieni⸗ 

ſcher Streitkräfte ernannt werden, um der über⸗ 

ragenden Stellung des franzöſiſchen Oberbefehls⸗ 

habers Joffre ein Gegenſtück zu bieten. 
* 


Mit dem Oberbefehl über die fran⸗ 
zöſiſche Champagne Armee iſt nach 


ſeiner Geneſung, wie Pariſer Blätter melden, 


General Gour aud betraut worden. Er wurde 


im Juli an den Dardanellen als Oberbefehls⸗ 
franzöſiſchen Truppen ſchwer verwundet 


und verlor den rechten Arm. 


Der türkiſche Bericht. 
Das türkiſche Hauptquartier teilt 
vom 16. Dezember mit: | 
Auf der Jrakfront zeitweilig ausſetzender 
Infanterie⸗ und Artilleriekampf bei Kut El 
Amara. Als unſere Truppen fih einigen Tei 
len des befeſtigten Ortes näherten, entdeckten ſie 


unterirdiſche Minen, die der Feind gelegt hatte, 


und brachten ſie zur Exploſton, um ſie wirkungs⸗ 
los zu machen. Unſere Truppen eroberten am 
Amara vier mit Bau⸗ 
holz beladene Leichter. N | | 

Auf der Kaukaſusfront nichts von Be- 
deutung. | 

Auf 


— 


der Dardanellen front war der 


Feuerkampf, namentlich das Bombenwerfen, ſchwach | 
im Vergleich zu den anderen Tagen. Nur bei 


Sedd ul Bahr warf der Feind gegen unfer 


Zentrum ungefähr 3000 Bomben, ohne 
In der Nacht 


nennenswerte Ergebniſſe zu erzielen. 


. 
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bis zu den Schultern reichte, hob ſein Geſicht zu 
Walter Gravenreuth. g ü 

„Du Walter, geht es auch, daß ich ein wenig 
nach Verſteinerungen ſuche? Oder muß ich im⸗ 
mer im Zimmer bleiben?“ 

Walter lachte. „Wir bleiben alle nicht im 
Zimmer. Wir müſſen doch heraus auf die große 
Schütte. Das if unfer Komment. Als wir Pen- 
näler waren, feierten wir unſere Feſte dort, als 
wir Abiturienten wurden, tranken wir dort der 
Freiheit zu und ſchworen uns die ewige Treue, 
wenn auch Max und ich nun in verſchiedene Korps 
traten. Natürlich gehen wir heut auch an die 
große Schütte — und dann kannſt Du fuen. Viel⸗ 
leicht findeſt Du einen neuen Archäopterix.“ 

„Den Urvogel,“ antwortete der Kadett. „Ja, 
der Naturwiſſenſchaftler ſprach voriges Jahr mal 
davon und ſagte, er bewieſe die Darwinſche Theo⸗ 
rie. Aber die ſei ſehr unſicher. Was hältſt Gu 


Walter Gravenreuth blieb ſtehen. Er lachte. 
Und lachend⸗liebenswürdig, dankte er ein paar 


Leuten aus dem Städtchen, die gerade vorüber 


kamen, für ihren Gruß. er 

„Du biſt koſtbar, Friedrich. Meinſt Du, ich 
denke über die Darwinſche Theorie nach? Lieber 
Junge. Ob wir auf dem Tertiär ſtehen oder auf 
Steinkohlengrund, das iſt ſo ziemlich einerlei. 
Schön iſt es hingegen, wenn man Lithographie⸗ 
ſteinbrüche oder Kuxen hat. Es erleichtert das 
Leben. Aber wir ſind keine Hörigen der Erde 


mehr, merke Dir das. Wir ſind von anſtändigem 


Herkommen und die Welt ſteht uns offen. 
Die Welt ‚bie jetzt ift. Die ganze reiche Welt 
mit all ihren Möglichkeiten“ | 
Und auf Walter Gravenreuths Geſicht war ein 
Lächeln, als grüße er dieſe Welt — und das 
Lächeln baute große und herrliche, weite, ferne 
Dinge auf. N 


ſandte in Sofia, Derruſſi, der ſeit 


in Kairo Piſſozki erſetzt werden. Piſſozki ift 
f r die Zen⸗ 


Die Flotten des Vierverbandes 
ſollen eine einheitliche Leitung bekommen. 
engliſcher 


Nach Schweizer Blättern ſoll Cadorna 


Der Kadett, der ſeinem großen Bruder knapp 


zum 15. Dezember wurden zwei feindliche Trans- 


portſchiffe, die am Landungshafen von Ari 
[Burnu ausgeladen wurden, von unſerer Ar⸗ 
tillerie zur Flucht gezwungen. Ein feindlicher 
Kreuzer, der das Feuer gegen unſeren rechten 
Flügel von Sedd ul Bahr eröffnete, wurde 
von vier Geſchoſſen unſerer Artillerie getroffen 


feindliches Flugzeug wurde geſtern von 
unſerer Artillerie heruntergeſchoſſen. 


— —m > 


Dente ooe den Ahr. 


18. Dezember 1914. oo 
An der oſtpreußiſchen Grenze wird ein ruſſi⸗ 
wee Kavallerieangriff weſtlich von Pillkallen zurückge- 
wieſen. ö N | a VV 
. Deſterreichiſche Kavallerie erreicht die Nida; weitern 
aoa fie mit deutſchen Truppen zuſammen die 
Pilica. i oo: u R 
In Malmö treſſen die Könige von Schweden, 
Dänemark und Norwegen auf Einladung des 


trächtigen Willen der nordiſchen Reiche zur Neutralität 


eſſen. N. 
40 000 Senuſſi ſchlagen die endertruppen an der 
fayptiſchen Meſtgrenze, erbeuten Maſchinengemehre und 
Proviant und dringen bis öſtlich der Oaſe Siwa vor. 
20 000 Senuſſt erobern Kantara. Bas 5 
80 000 Sudaneſen gehen ſiegreich gegen Khartum 
vor. ö : se 
Aegypten wird unter engliſchen Schu 
geſtellt und zum engliſchen Proteetorat erklärt. 


Tehte Celenranme. 
Eigene Telegramme und Funkſprüche der 
„Deutſchen Lodzer Zeitung”, — 


Beſchlagnahme deutſchen Eigentums. 
Kiew, 17. Dezember. Die Regierung hat be⸗ 
ſchloſſen, das Eigentum einer Berliner 
Elektrizitätsgeſellſchaft zu liquidieren 
und es der ſtädtiſchen Verwaltung zu 
N Ein Liquidationsausſchuß ift eingeſetzt 
worden. Ä i 


Frankreichs Kriegsausgaben. 
Paris, 17. Dezember. 
die Beratung über die vorläufigen Kredite für 


das erſte Vierteljahr 1916 und über die Ermäch⸗ 


tigung zur Erhebung der Steuern im gleichen 


ſprach der Finanzminiſter Ribot über die 
Gründe zu der unerhörten Vermehrung der 


monatlich zu Anfang des Krieges auf 2500 Mil⸗ 
lionen monatlich angewachſen ſeien. Die Kam⸗ 
mer nahm mit 504 Stimmen gegen 1 Stimme 
die geſamten Vorlagen über die proviſoriſchen 
Brdgetzwölftel für das erſte halbe Jahr 1916 an. 


Volkszählung in Petersburg. 


Kopenhagen, 17. Dezember. Die dieſer 
Tage beendete Volkszählung in Peters⸗ 
burg ergab 2½ Millionen Einwohner, darunter 
200 000 Flüchtlinge. 


Ein politiſcher Mord in Indien. 


Amſterdam, 17. Dezember. Soeben trifft 
die Meldung ein, daß ein Perſer in Bome 
bay den Bruder des in engliſchem Solde ſtehenden 
Aga Khan, der jetzt in London weilt, aus po- 


litiſchen Beweggründen ä ermorde t hat. 


e 7 dae E ERN 


„Aber,“ fuhr er 
jung. Denk immerhin an Verſteinerungen und 
Urzeiten. Weißt Du, wie der Archäopterix ge⸗ 
funden wurde, war ich ein kleiner Junge. And 
Papa nahm mich mit in das Haus zu dem alten | 
Herrn, der ihn entdeckt hatte. Denn der Archä⸗ 
opterix wurde ſowohl gefunden als entdeckt. Ein 
Bruchbeſitzer fand eine dicke Platte, an der eine 
Schicht ein Stückchen breit abgeſprungen war. Auf 
dem Grund ſah man ein Federchen. Das ſchien 
wichtig. Der alte Herr aber, der die Platte 
kaufte, hat in tauſend Aengſten und Mühen den 
Vogel erſt bloßgelegt, den er ahnte. Ja, das iſt 
ſehr hübſch geweſen, als mich Papa mitnahm, den 
Arvogel anzuſehen. ar 
Ich war ein Kind — und die Erwachſenen 
redeten von den Zeiten der Sintflut. And ich 
dachte, der Vogel wäre aus Noahs Arche übrig 
geblieben — und das war ſehr erſchütternd, ihn 
zu ſehen.“ | ee l Aa 
Der Kadett hörte nachdenklich zu. In feinen 
Augen brannte es. Verſteinerungen in den großen 
Schütten zu ſuchen, hatte ſeine beſonderſten Reize. 
Wenn man einen Krebs fände oder eine Libelle. 
Eine Libelle, die über Waſſern getanzt hatte, die 
noch nie ein Kahn durchſchnitt. Und die Stein⸗ 
berge, auf die fie zugingen, warfen ihre geheim 
nispolle Anziehung voraus. e 
Man kam auf eine Hügelplatte. Ein fanfter 
Mittagswind ging. Und der Himmel war blau 
wie Amethyſt, in dieſem vergehenden ſterbenden 
Blaupitolett, das die Herbſtluft über 
vorflimmert. ; 
Dann ſah man, die Landſchaft beherrſchend, 
die hohe, weiße, ſteilgeformte große Schütte des 
Heymerberges, | 
Eine grüne Fahne wehte oben, das Zeichen, 
Heymers wären zu Haufe, | | 


-orifona fot} 


— 


und entfernte ſich nach der hohen See. ein 


Königs von Schweden zuſammen. Sie betonen den ettz 


und beraten über Maßnahmen zum Schutze ihrer Inter⸗ | 


Die Rammer ſetzte 1 


Zeitabſchnitt fort. Zum Schluß der Erörterung a 


Kriegsausgaben, die von 1500 Millionen 


dem Jura 


k eren. Voranszablung der 17 Klasse gegen amtlichen Gewehrsamschein 111 200. 


l Alszander Strasse Nr. 43. 


Ventſche Lodzer Betung — Sonnabend- den 18. Dezember 1915. : T 
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der nieder österreichischen 
Landes -Gewerbeförderung e 
WIEN, VH. Mariahilferstrasse ? Nr. 120. = 2. Zentral Palast i Stock. * ei 
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wie Briefbogen, Amſchlaäge, 
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Poſtkarten, Mitteilungen, 5 
‚Quittungen, Rechnungen, = 
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Symnaſtums; 
trikauer Straße 165; 
ep 30. 


Ständige Ausstellung kür einfache und vornehine 
Wohnungseinriehtungen. N 


See alle Formulare ä 


` Ansschliessiich Erzeug gnisse n 
Y Wisier r Gewerbetreibenden, ; 


15 f Ausschliesslich Erzeugnisse :: 
VF. Wiener Gewerbetreibenden, 


Promenaden-ötr. 21 


Freie Besichtigung für Interessenten 
von 9 Uhr vormittags bis 7 Uhr abends. 
Schriftliche Auskünfte werden bereitwiligt erteilt. 


liefert in beſter Ausfüh⸗ Ä 
rung auf guten Papieren 
Zu mäßigen Preiſen in 
möglichft kurzer Friſt die 


Mulde unge 
petritauer Straße Nr. 88. 
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Zum Vortrag gelangen: 
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ee P 0 len geſucht. 4686 


Arbeitsamt 2993, Petrikauer Sirake Nr. 108 d 
nnd Promenaden⸗Straße Nr. 3. 4 


ort beräräliher Erſauonis wird in Lodz an der Olio ⸗Straße Ar 95 ein 


Deutsches Knaben-Progy: nasium“ | 

mit deutſcher Anterrichtsfprache und dem Programm des hieſigen deutſchen SGymnaſtums eröff net. = 
s Anmeldungen von Schülern werden täglich von I 0—12 und von 2—4 i Hp ee l 

Eilgegengenommen. N 358 


ehrt die Meitte und 
Delikateſſenhan l. von 


er 


4 55 555 1 
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185 ra Wie 


vornehmste wel Merten . 
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perla 


= 5 


| iheitskäufe 


in Suwelen, Gold⸗ und Silberwaren, 
Uhren und Ahrenbändern 


Spezialität: Perlenkolliers. 
— ——— — — 
Berlin W. 8. KRanonierſtraße 10. 
man achte auf die Hausnummer:! 


„TREUBUNDRING« 


Das Sinnbild der Wafienbrüderschaft Deutschlands, 
l Oesterraich-Mararns und der Türkei. 


des Ve Paulinenhaus E. V. 5 
eur Kranke u. Verwundete 
3667 Gewinne im Gesamtwert 


eee eee U 
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inn: Markwert 


Lametta 


| thi sthaumständer 


praktisch und billig, 


(| Pappen und Babys 


gekleidet u. ae 


| Puppenwagen 


einfache bis feinste 


Mit Pan EEE und türkischer Inschrift! 


| In Silber Mk. 3.— = 
„TREUEUNNSCHMUCKE« ER 


Ein zugereiſter e der im Auslande ge⸗ 
lernt, ſtopft in Kleidungsſtücken, Tlihern u. a. jedes 
Toch, ſo daß die zerriſſene Stelle nicht mehr zu finden iſt. Bitte 
ſich hiervon m, überzeugen bei E. SZYMKIEWICZ, Petritauer- 
Straße Nr. 31, rechte Same, Eingang, 3. Stage, W. 385 
5 As 3244 


U en 50, - 
5.Rischlatisaßs. 


Ziehungsanfang 


Al. Hamhurgerhofterie 


|am_8. Januar 1213 


Seen, Eine Million Mark 


n Ba allen Jawelieren zu haben! $ 5 Er EN: x 

5 | Gewinn 

| Höhne: & eee Hamburgi 1. 5. pez. N. 300000. 300000, 200000, 
— 55 100 000, 90000, 50000, 70000 fw. 


Preis für Lose: 


½ Los 10, ½ Los 5, ½ Los 2, 50 M. 


aG Heeſch, Hamburg 


| Durchschnitt 8, 
Gummi- Sohlen | 
ſtatt Zederfohlen, 


nag. Dultantfier «Verfahren, die 
Hälfte billiger, garantiert 3 mal 


Poren un Sing Ca | 


L. | 5 Zigarren Preislagen M 48, 50, 56, 63, 75 das Taufend. Fi 
Shag Tabat & 1308er Zentner franko Warfchau 


Carl Gerbode, Berlin C 19 
HPBoflieferant Spittelmarkt 11. 


a Lori Fotrikauorstr, 25 


foiedene 


F laschen. 


Zu erfragen bei Großglück, 
Bamedztafteae Ar. 17. 


ee une Ar. 30. f 
= Neueste Erfend. in der Zahnhellkunst und: techn. Wissenschaft 
laut Professor Dr. Aryöpäo und Prof. Jung. 


Abſolut ſchmerzloſe Heilung beim Plombieren und Zahnziehen 
durch ſpezielle Methoden u. Apparate. Kunſtvolle Golds, Platin ⸗ 
u. Porzell Plomben. Taborator ium f. künſtliche natur ihnliche 
Zähne. Seide, Platin⸗ und Porzellan⸗ Brücken, Emap e 
Kronen mit echter Naturzahnfarbe. Befeſtige lockere Zähne 
durch Heilung oder auf mech. Wege. Regulierung von ſchiefen 
Zähnen und vorgerucktem Kiefer. Heklung aller Art Entzün⸗ 


us Orahtglas, Spiegelglas ſowie alle anderen 
Slasarten ſofort ab Lager lieferbar. 


i R- Albutat, A nig esberg in Pe. 


Ar. 1 7. 5 ; 3350 
a gebrauchte ö 


4562 


Of, an Oscar 88 sie 7, 1 ir. 55 


Galo | warenladen 


“Miorita. den 20. Dezember, 


und ee 


für klein und groß 


kung 
von rau Tina Belsner unter ofitiger Mitwir 
|e sae Adele Hartwig-Wassermamnni. 


„ Haſomtr 


f Gftrach a) „Maloſol“ 


aus Ehe Watte und f 


Bank- und Lotteriegeschäft, - 3 Ausführung, 
Berlin C2, Königstrasse 39 1 
ee eee , Snleiwaren g 
| 9 A . Gt a. e — 44 jeglicher Art 4650 
2 Ki Sold, er, 
SGroße Cuanten, RE Fabrikate, ab Cranſitlager $ 8 J Dowie, Alpacas l empfiehlt 


P. Wollmann, | 


Kaufe and verkaufe ver⸗ 


; 3301 


46 Furakyptus⸗Mentol⸗ 

Paſtillen geben Bas 
ſten und Heiferkekt 
empfiehlt Apotheke 
W. Danielecki, Petrikauer Str. 


gbr. Anparate 


Heinze, !lifolajerffafte. 7, 


längere Haltbarkeit, wie Leder, v. 22 1. v. e Uhr abends. 
„ i dungen u. Wunden im Munde. 1 Set ken i Erſatz angenehmes elaſtiſches Sehen, trods | 3514 
Eiwa 1009 Liter bestes -axtrasiarkes Fabrikat vollständig fertig mit- l ‚fehlender selbe dene Surch Tünftiiche. 3807 P er Fuß. Preis mit Abſatz — 
Zucker, Rum, Arae oder Cognac billig Abzugeben, auch Reclame- e pas ge Ein 8 Le 70 f= Ao 
Material. Der Artikel ift gesetzlich geschützt und zum Patent angemeldet. 2 Abl. 1.20 b's 2.00 fe nach rs e. G on 4 
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D 


um 6 Uhr nachmittags: 


Veihnachts⸗ 
lieber ⸗Abeno 


wohltätige Zwecke bestimmt. 


| | ? der Eintrittskarten: beim Schuflvagt des Deutſchen 
Dorner 1 in der Buchhandlung von Mar un es 
in der e eee Nawrot⸗ 


: Promenaden · Ste 27 


Heute, Sonnabend, den Í 8. Dezember, wird der 


; ò die Herren 
att en Es beteiligen ſich Fr. Som antlewktz un 
e fi Plietruſchka, Spielmann und Domankiewitz. 


1753 


Klavier⸗Ouartett G- moll von Mozart, 

Sonate für zwei Violinen und Klavier von Händl, 
Ballade und Polonaiſe von Vieurtemps. 

Btletts find zu bekommen ab 4 Uhr im „Hafomir 


Anfang um 8 — 


Josef 


8 Nr. 3. 


Joishl, 


ich ſchenken? 


Pelzweſten 9 50, 
Damen⸗Bluſen 
1.90, Unterröde jini 
7%8olf-Iaden E 
3.90 Kinder⸗An⸗ 
Züge u. Paletots 
billig b. Schme⸗ 
chel & Rosner, 
Fetrifauer 100. 


gelegen im an der 
Stadt in der Nähe des 
Bahnhofs, Ruhiges Hotel, 
komfortable, neuzeitlich 


eingerichtete Zimmer. 


Restaurant beim Hotel 
Schmackhafte Speisen, 
beste Weine u. Biere. 


t onn Bedienung 
` —— solide Preise 


Eine tüchtige 
nan SL j 


3509 
©. 


für Schreihmatertalien-Hanslung, 
d. in ief. Branche ſchon gearbeitet 


auch ene Buchhalterin 


werden per ſofort geſucht. Zu 
ſprechen von 9 bis 11 Ahr. H. T. 
d Brauner, Petrikauer Str. Ur. 98. 

— —  —— 


Junge 


deu Eilfchmefter, 


1 Monate in Kriegskranken⸗ 
pflege Ra ask gerne zum 1. Januar 1916 
in größeres Lazarett, zun ſich weiter als 
Schweſter auszubilden. Gute Zeugniſſe vor⸗ 
handen. Etwas Gehalt erwůͤnſcht. 
Off. unter L. W. an d. Exp. d. Bl. zu ſenden. 


(Sfr, kann fi melden. { 
ce 7, Wohn. 6. Er " 


Eine bad chaftliche g 


N „ aus 
6-7 oder 8 Zimmern, 


ſofort oder vom 1. Juli 1916 


preiswert Zu vermieten. 


Su erfahren Dzielnaſtr. Ar. 38, 
Wohnung 3 8. 


8 


An- u. Verkauf. Blues: 
t Ar. 103, M. f. 


7 


| Nina 


Heart chriftleiter: x 
„ Carl Gollni ck, 
Gleichzeitig verantwortlich für 


RR © ; Politik, 
Preussische riginale 3376 |in ſehr guter Lage iſt zu ver⸗ verantwortlich für Feuilleton: 
eg he — — kaufen. Orlaſtr. 12. S. Senn. | fe ar Ludwig 7 
E CCCCCCCCCCTVCC r Lodzer Angele 
71 BE 777 ½ in i Bi imer „Hans Ariete, er. 
70.— D.— Hark und Forte 


zu A Näheres bei Herrn i 
Pintus, Milſchſtr. Ur. 4, von mieten. Promenadenſtr. 
N Abr e 3516 on 17. 


1* 100.— 114 50.— 18 25.— Mk mit elektriſchem Sicht und Bad von el a ſofort zu mieten 
5 ö Bas Snonhelz, geſucht. , Angebote mit Eon under S. F. 
_ Köniel. Preuss. Lotterle-Einnehmer. an die e Sep. Ms. Bl. 


Berlin C, Ar. 40, 


bei zsraelttiſcher Familie zu ver- 


8558 


für Handel: Aloys Balle, 

für Anzeigen: Hug o Franke, 
Druck und Verlag: 
Doite e, Staatgbrudereien, 


den nn 
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